Bekanntmachung. 
5 Daß der reine Ertrag der ſämmtlichen Einnahme 
für die von den Gebrüdern Künſtlern Herren Henſchel 
hieſelbſt, zum Andenken des Befreiungskrieges 1813, 14 
und 15 herausgegebenen eiſernen Krieges⸗Denkmünze, 
an 110 Invaliden vertheilt worden iſt, bringt das Gou⸗ 
vernement hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 
| Breslau, den 30. September 1839. 
Königl. Gouvernement. 
ö v. Stran tz I. 


Inland. . 
| Berlin, 28. Sept. Statt der bisherigen drei 
Artillerie-Inſpektionen ſollen künftig deren vier 
beſtehen, und ſind demgemäß von Scharnhorſt, Gene⸗ 
tal⸗Major, zur Dienſtleiſtung beim Kriegs⸗Miniſterium 
zum Inſpekteur der Iften Artillerie-Inſpektion in Stet⸗ 
tin, von Dieſt, General⸗Major und Inſpekteur der bis⸗ 
berigen Iſten, zum Inſpekteur der 2ten Artillerie ⸗In⸗ 
beben in Berlin, von Safft, Oberſt un Inſpekteur 
5 5 Artill 
1 ” en „ zum 
pe Aten Artillerie⸗Inſpektion in Koblenz ernannt 
worden. 


Angekommen: Se. Excelllenz der Königl. Groß⸗ 
britanniſche General = Lieutenant, Sir Thomas Arbu⸗ 
thnot, von Poſen. — Abgereiſt: Der General⸗Ma⸗ 
jor und Kommandeur der Kadetten⸗Anſtalten, von Be⸗ 

low, nach Kulm. 


Das 21ſte Stück der Geſetz⸗ Sammlung mt: 
halt nachſtehende Allerhöchſte Kabinets⸗ Ordre vom 22. 
Juli 1839, betreffend die Anwendung der in der Rhein⸗ 
Provinz über die Zuläſſigkeit von Amtshandlungen an 
Festtagen beſtehenden gefeglichen Beſtimmungen auf den 
Charfreitag: „Auf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht vom 
I 0qten d. M. beſtimme Ich, daß in denſenigen Theilen 
der Rhein Provinz, in welchem der Charfreitag nicht 
bereits als geſetzlicher Feiertag befteht, doch jedenfalls 
hinſichtlich der Amtshandlungen der Behörden und ein⸗ 
zelnen Beamten, die in den Geſetzen für die Feſttage 
gegebenen Beſtimmungen auch auf den Charfreitag ange: 
wendet werden ſollen. Dieſe Beſtimmung iſt durch die 
Geſebſammlung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
Teplig, den 22. Juli 1839. 
Friedrich Wilhelm. 
An die Staats⸗Miniſter Frh. von Altenſtein, Müh⸗ 
| ler, von Rochow und Graf von Alvens⸗ 
Ber leben.“ 
Der Hamb. Correſp. enthält folgendes Schreiben aus 
Berlin, vom 21. September. In der jetzigen Stille 
der hierarchiſchen Wirren erftaunt man immer noch über 
die unermüdliche Thätigkeit der baieriſchen Preſſe. 
Jetzt hat es die „Sion“ wieder mit Schleſien, na⸗ 
mentlich mit der Breslauer katholiſch⸗theologiſchen Fa⸗ 
kultät und den Hermeſianern zu thun. Dieſes Blatt 
wird, wie verlautet, in Schleſten viel geleſen, und be⸗ 
abſichtigt, die dort herrſchende Ruhe welche ugleich 
tüchtige, ächt orthodoxe Geſinnung nicht e ir⸗ 
gendwie zu ſtören. Daß der Fürſtbiſchof ſeine Ver ſuch⸗ 
tungen dem Staate gegenüber kennt, wird ihm 2 g . 
Sion und ähnlichen Blättern gewaltig . 25 5 
minder kränkt es ſie, daß wir in Preußen beſſere katho⸗ 
liſch⸗theologiſche Fakultäten beſiten, als anderswo. Die 
Breslauer hat — wer Schleſien längere Zeit beobachtet 
hat, weiß das — für Ausbildung ehrenhafter und recht⸗ 
gläubiger Geiſtlichen ſehr Bedeutendes geleiſtet, und einige 
ihrem Ehrgeize verletzte junge Scribenten ſind es faſt 
Allein, welche mit widrigem Hochmuth der Fakultät zu 
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| Heute wird Nr. 77 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
Gefängnißweſen. 3) Wieſenkultur. 4) Unſere Zeit. 5 


mit ſeiner Familie aus dem 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 1. Oktober 


leſiſche Ch 


ſchaden streben; hoffentlich wird es dahin nicht kommen, 
obſchon Prof. Baltzer bereits hier eingekommen fein fol, 
man möge ſeine Abdankung genehmigen. Wir mögen 
das nicht glauben, um fo mehr, als fein jetzt erſchie⸗ 
nenes Werk: „Beiträge zue Vermittelung eines richti⸗ 
gen Urtheils über Katholicismus und Proteſtantismus“ 
feine Gegner wahrhaft beſchämen mußte. Ein fo ſtreng 
orthodores, an den Dogmen der Kirche feſthaltendes und 
zugleich politiſch fo antirevolutionäres Buch ſchlägt alle 
gegen ihn gerichteten Angriffe darnieder: feine Beweiſe, 
daß die neueſten Beſtrebungen von Klee und Stauden⸗ 
mayer eine Annäherung an ein pantheiſtiſches, ſeit der 
Kantiſchen Richtung entartetes Lutherthum ſind, daß die 
Reformation es geweſen, welche die wiſſenſchaftliche Thä⸗ 
tigkeit des Katholicismus geftört, daß aber nur in der 
chriſtlichen Glaubenseinheit der Kirche die göttliche Wahr⸗ 
heit unverfälſcht bewahrt iſt, daß der Rationaliſt uns 
die Revolutionen erzeugt hat und auch das junge Deutſch⸗ 
land eine Giftpflanze des Kantiſchen Nationalismus iſt, 
kurz, der die ganze Schrift durchdringende, aus auf⸗ 


richtigſter Ueberzeugung e b ‚Seit, 3 


nern mehr „ 

ten und in hohen Phraſen ſich ergehenden Kämpfen der 
ſüddeutſchen Dogmatik und Polemik. Hier iſt die Schrift 
als eine höchſt bedeutende Erſcheinung der beſonderſten 
Beachtung gewürdigt worden, als ein Werk, das jeder 
evangeliſche Theologe in die Hand nehmen und reiflich 
prüfen muß, denn es iſt lange nichts katholiſcher Seits 
geſchrieben worden, das eine ſo wiſſenſchaftliche Bekäm⸗ 
pfung der evangeliſchen Kirche enthielte, woraus erhellt, 
daß ſie vielen Angriffen ausgeſetzt ſein wird. Wir thei⸗ 
len zwar viele der in dieſem Buche ausgeſprochenen kirch⸗ 
lichen und politiſchen Anſichten nicht, geſtehen aber, daß 
es die ihm zu Theil werdende Beachtung im höchſten 
Grade verdient. Bewiß ift, 
ſchen Gegner jetzt eine andere Wiemung von dem Ver⸗ 
faſſer erhalten werden. Den Münchner hiſtoriſch⸗politi⸗ 
ſchen Blättern, die jetzt verboten ſind, iſt von Breslau 
aus auch der bekannte Elvenich in einem zweiten Hefte 
feiner „Vertheidigungsſchrift“ entgegengetreten: eine Flug⸗ 
ſchrift, die durch Adel der Geſinnung und Gediegenheit 
des Inhalts ſich ruͤhmlich vor der Menge ähnlicher Bro⸗ 
ſchüren auszeichnet, und die unlogiſche, unkirchliche, meiſt 
lügenhafte Thätigkeit jener Münchener Angriffe ſchlagend 
auseinander ſetzt. Wie wohl thut ſchon die Würde der 
Darſtellung gegenüber den Schmäh⸗Artikeiln der baieri⸗ 
ſchen Blätter, welche noch neulich ſagten: dem prote⸗ 
ſtantiſchen Hochmuthe ‚gebühre eine neue Schlacht von 
Jena! Die Bonner Fakultät hat freilich in der letzten 
Zeit manchen Verluſt gehabt, allein man hoffe, daß 
Klees Stelle auf würdige Meile beſetzt werden wird, 
damit auch Bonn wieder in den alten Flor komme. 


Deut ſchlan d. 

Dresden, 24. Sept. Unter den bedeutenden 
Fremden, die dieſer Tage hier u war der 
preußiſche Geſandte in Londan, er v. Bülow, der 
g f Bade Kiſſingen über Dres⸗ 
den nach Berlin zurückkehrt. Der wohlthätige Einfluß, 
welchen die Brunnenkur auf ſeine Geſundheit gehabt, 
giebt Hoffnung, daß der in den polftiſchen Wirren der 
Gegenwart Preußens gewandteſte Diplomat bald wie: 
der mit voller Kraft werde thaͤtig fein können. Vor⸗ 
geſtern traf auch Friedrich von Naumer auf der 
Heimreiſe aus Italien bei uns ein. Die Ausbeute ſei⸗ 
ner Forſchungen über die jetzigen politiſchen und ſocia⸗ 
len Zustände Italiens ſcheint ſchon nach den jüngften 
Mittheilungen in dieſen Blättern überaus bedeutend zu 
fein, und es iſt daher aus mehr als einem Grunde na⸗ 


ro nik. 
€ Inhalt: 
) Korreſpondenz aus: Gleiwitz und Hirſchberg. 6) Tagesgeſchichte. N 


daß ſeine früheren baieri⸗ 


1) Ueber einen Neubau in Breslau. 2) Ueber 
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türlich, wenn man mit hoher Spannung dem hoffent⸗ 
lich bald möglichen Erſcheinen eines: „Italien im Jahre 
1839” entgegenſieht. — Der Maler Hübner aus 
Düffeldorf hat ſich auf langere Zeit hier niedergelaſſen. 
— Immermann reiſte ſchnell hier durch nach Halle, 
wo er ſich mit einer Enkelin des Kanzlers Niemeyer 
vermählt. Man hofft, ihn auf der Rückkehr nach Düſ⸗ 
ſeldorf einige Zeit hier zu halten, wo ihm ſein „Münch⸗ 
hauſen“, wie gewiß nicht allenthalben, nur Freunde ge⸗ 
macht haben dürfte, und die geſunde derbe Satire die⸗ 
ſes heitern Werkes eben ſo herzlich belacht, als deſſen 
treffliche idylliſche Seite bewundert worden iſt. N 

Hannover, 26. Septbr. Se. Maj. der König 
haben in Beziehung auf Ihre Harzreiſe nachſtehendes 
huldreiche Reſcript an den Staats⸗ und Finanz⸗Mini⸗ 
ſter von Schulte erlaſſen, welches von demſelben bereits 
der Berghauptmannſchaft zu weiterer Bekanntmachung 
mitgetheilt worden iſt. — „Ernſt Auguſt ꝛc. ꝛc. Unſern 
wohlgeneigt⸗ und gnädigſten Willen zuvor, Edler Veſter, 
Rath und lleber Getreuer! Mit dem lebhafteſten In⸗ 
tereſſe haben Wir während Unſeres Aufenthalts am Harze 


2 eee ee und mannigfa⸗ 


5 2 is Uns 
bekannt gemacht. Mit Wohlgefallen find von Uns die 
durch die günſtigſten Erfolge belohnten Anſtrengungen 
einer zahlreichen Bevölkerung wahrgenommen worden. 
Wenn gleich von Uns niemals die unwandelbare 
Treue der Bewohner des Harzes gegen ihr ange⸗ 
ſtammtes Regentenhaus in Zweifel gezogen worden iſt, 
ſo hat Unſerm landesväterlichen Herzen doch der un⸗ 
zweideutige und ungetheilte Ausdruck der Anhänglichkeit 
und der loyalſten Gefinnungen einer zahlreichen Bevöl⸗ 
kerung zur lebhafteſten Freude gereichen müſſen. Be⸗ 
ſonders angenehm iſt Uns die Wahrnehmung geweſen, 
daß die Bewohner des Harzes, durch gutes Beiſpiel ih⸗ 
rer vorgeſetzten Obrigkeiten beſtärkt, von dem verderbli⸗ 
chen Einfluſſe der in Unſeren Landen leider vielfach in 
neuerer Zeit verſuchten Umtriebe völlig frei ſich zu er⸗ 
halten gewußt haben. Wir finden in den Uns von 
ihnen gewidmeten Geſinnungen die ſicherſte Bürgſchaft 
für treue Erfüllung ihrer Pflichten gegen Uns und das 
Vaterland, und werden ſtets mit Vergnügen Uns ange⸗ 
legen ſein laſſen, ihr Wohl nach Kräften zu befördern. 
Wir beauftragen Euch, von dem Inhalte dieſes Reſcripts 
Unſeren treuen Bewohnern des Harzes Kenntuiß zu ge⸗ 
ben, und verbleiben Euch mit wohlgeneigt⸗ und gnädig⸗ 
ſtem Willen ſtets beigethan. 

Königshütte, den 22. September 1839. 

(Gr) Ernſt Auguſt. 
. - E. von Scheele.“ 


Großbritannien. ö 

London, 20. Sept. Das in Dublin erſcheinende 
Freeman's Journal giebt eine Beschreibung der Fron⸗ 
leichnamsprozeſſion in der Hauptſtadt der 
ehemaligen ſpaniſchen Inſel Trinidad, worin 
angeführt wird, daß der Gouverneur der Colonie, die 
Richter und die übrigen Beamten mit den örtlichen Bes 
hörden dem Hochamt in der Hauptkirche beiwohnten, 
wo das ganze 74, Regiment in Parade aufgeſtellt war, 
das bei der Erhebung der oſtte das Gewehr praäſen⸗ 
tirte, während die Artillerie vor der Kirche eine Salve 
gab. Darauf zog die Prozeſſion durch eine der Haupt⸗ 
ſtraßen, wo mehre Altäre errichtet waren. Das Mu⸗ 
ſikchor des Regiments und mehre Tonkünſtler und Ton⸗ 
künſtlerinnen aus den erſten Familien, die in der Kirche 
geſpielt hatten eröffneten den Zug, dem auf beiden 
Seiten Soldaten folgten, um das Gedränge abzuhalten. 
Voran mehre geistliche Brüderſchaften, Nonnen mit ihren 
Zöglingen, Lehrer mit ihren Schülern, dann die ganze ka⸗ 
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tholiſche Geiſtlichkeit, der Biſchof Dr. M Donnell, der 
Gouverneur und die übrigen britiſchen Colonialbeamten. 
Die Straßen waren buchſtäblich mit Roſen gepflaſtertz 


und von dem Balcon jedes Hauſes ergoß ſich ein Re⸗ 


gen von Eau de Cologne, als ob ein beſonderer Thau 
vom Himmel gefallen wäre. Wer dies leſe, ſagt die 
Dublin Evening Mail, müſſe nothwendig an Nebu⸗ 
kadnezar denken, der ein goldenes Bild ſetzen ließ im 
Lande zu Babel, und wie der König die Fürſten, Her⸗ 
ren, Landpfleger, Richter, Vögte, Näthe, Amtleute und 


alle Gewaltigen im Lande berufen habe, das Bild zu 


werden. 


weihen, und auf den Schall der Poſaunen, Trompeten, 
Harfen, Geigen, Pfalter, Lauten und allerlei Saiten: 
ſpiel alle Völker, Leute und Zeugen niedergefallen ſeien, 
das goldene Bild anzubeten (Dan. 3), fo ſei Aehnliches 
in Trinidad geſchehen; aber man dürfe fragen, was 


den proteſtantiſchen Gouverneur und die übrigen prote⸗ 


ſtantiſchen Beamten dazu gebracht habe, dem katholi⸗ 
ſchen Gottesdienſte beizuwohnen, und vor allen Dingen 
warum man ein königliches Linienregiment gezwungen 
habe, die Hoſtje zu verehren nach den Gebräuchen der 
katholiſchen Kirche? Das Blatt erinnert an eine neue 
Verordnung des Oberbefehlshabers, Lord Hill, nach 
welcher kein Soldat der in Irland ſtehenden Regimen⸗ 
ter, der zur katholiſchen Kirche oder elnem andern Be⸗ 
kenntniſſe gehörte, gezwungen werden darf, dem Got⸗ 


tesdlenſte der biſchöflichen Kirche beizuwohnen, und je⸗ 
der Soldat volle Freiheit haben ſoll, Gott nach ſeinem 
Glauben zu verehren, wenn anders nicht die Dienſt⸗ 


pflicht eintrete. Man dürfe fragen, ob dieſe Verord⸗ 
nung nur für Soldaten gelte, die nicht zur biſchöflichen 


f Kirche gehören; ob die Anhänger der Landeskirche den 


anſtößigen Gebräuchen ſich unterwerfen ſollen, und ob 
Theilnahme an einem Gottesdienſte, ſei er abgöttiſch, 
fei er falſch oder wahr, als ein Theil der Dienſipflicht 
betrachtet werde. Die Sache müſſe näher unterſucht 


Frankreich. 

Paris, 23. September. Don Carlos iſt am 
Sonnabend um 11 Uhr Abends in Bourges an⸗ 
gekommen. Ein Ordonnanz = Offizier des Marſchall 
Soult, der den Prinzen bis Bourges begleitet hatte, 
hat dieſe Nachricht hierher gebracht. 

Der öſterreichiſche und der ſpaniſche Botſchaf⸗ 
ter befanden ſich geſtern früh zuſammen bei dem Con⸗ 
ſeilspräſidenten Marſchall Soult. Dieſer verfügte ſich 
unmittelbar nach dieſer Conferenz nach St. Cloud. 

Der „Moniteur Pariſien“ berichtet: „Es haben am 
Morgen des 21ſten wieder einige Zuſammenrottungen 
zu Lille ſtattgehabt. Keine Gewaltthat wurde verübt, kein 
Geſchrei ausgeſtoßen. Die Nationalgarde und die Li⸗ 
nientruppen fuhren jene Zuſammenrottungen zu zer⸗ 
ſtreuen und Verhaftungen vorzunehmen fort. Nach ei⸗ 
ner telegraphiſchen Depeſche von heute (22ſten) wurde 
die Ruhe in dieſer Stadt am geſtrigen Abend durch 
keine Zuſammenrottung geſtört. Das Benehmen der 


20 in dem Gefängniß der Citadelle verhafteten Indivi⸗ 
duen hat auf die Aufwiegler einen lebhaften Eindruck 


gemacht. 


gehemmt. Es find, wie der „Moniteur pariſten“ an⸗ 
Maßregeln getroffen, auf daß die Urheber der neu⸗ 
ichen Unruhen nicht unbeſtraft bleiben. Ein ſtarkes 


—— 


Detaſchement iſt anf den Markt von Montfort geſchickt 


worden. Nach Mamers iſt eine Beſatzung von Infan⸗ 
terie und Kapalerie gelegt worden und wird dort eine 
Zeit lang bleiben. Die übrige Diſtrikte des Sar⸗ 
the⸗Departements find völlig ruhig. Eine Depeſche aus 
Tours von geſtern früh meldet, daß am Morgen ein 
Getreide⸗Convoi, ahne auf irgend einen Widerſtand zu 
ſtoßen, von Mans abgegangen war. 

An det 
daß vom 26. Septbr. bis zum 3. Oktober die Depots⸗ 
und Conſignationen⸗Kaſſe für 200,000 Freks. täglich 5 
pt. und 3 pCt. franz. Renten, was ein Kapital von 
4,401,000 Fr. ausmacht, kaufen wird. Die Eiſenbahn⸗ 
Aktien waren heute gefragt, beſonders aber die St. Ger⸗ 
mainer in Folge des Gerüchtes, welches ſich verbreitet 
hat, daß an dſeſe Linie die Bahn von Havre ſich an⸗ 
ſchließen werde. N 

Bayonne, 21. Septbr. 
dant der 20ſten Milltir-Dipifion an den Kriegsmini⸗ 
ſter. Eſpartero hat ſich nach Pampeluna begeben, wo 


ihm ein glaͤnzender Empfang bereitet wird; er hat in 


dem Baſtanthale eine Brigade zurückgelaſſen. Urdax u. 
Vera find dceupirt; die Einwohner find zurlickgeblieben 
und viele Soldaten dorthin men eee um ihre Be⸗ 
ſchäftigung wieder anzutreten. Eſtella und Allo ſind 
noch von den Karliſten occupirt, die erklärt haben, 
daß fie ſich nur dem Efparter.o ſelbſt ergeben 
werden. f 

Straß 10. Sept. Das Oswald'ſche Unter: 
iffung des Oberrheins von hier 
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bis Baſel mit Dampfkraft zeigt ſich immer mehr] Br 


als lucrativ. Weit gefehlt, daß die Nothwendigkeit, zur 
Vermeidung der Bergfahrt ſich des Canals zu bedienen, 
wegen der Zeitverſäumniß die Einnahmen vermindern 
ſollte, fteigen dieſe vielmehr im erwünſchteſten Maaße. 
In wie weit der Flußdampffahrt durch die Fahrten auf 


In Mans iſt die Getreide ⸗Gitculation wieder un⸗ 


Börfe war heute die Anzeige angeſchlagen, 


Der General-Komman⸗ 
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der Eiſenbahn, wenn ſie erſt vollendet ſein wird, Abbruch 
zu thun vermag, muß natürlich vor der Hand dahinge⸗ 
ſtellt bleiben. Nicht Wenige behaupten jedoch, beide Un⸗ 
ternehmungen vermöchten ſich nicht nur recht wohl neben 
einander zu halten, ſondern das eine werde gewiß durch 
das andere noch weſentlich unterſtützt werden. — Mit 
dem nahenden Herbſte denken wir auch ſchon wieder an 
die Winterſaſſon. Das ſociale Leben unſerer Stadt un; 
terſcheidet ſich ſehr vor dem jeder andern franzöſiſchen 
Stadt gleichen Ranges. Natürlich trägt dazu der zwei⸗ 
ſprachliche Charakter der Bevölkerung bei. In den hö⸗ 
hern Klaſſen ſpricht Alles franzöſiſch, gleichwohl zieht 
man es ſtels vor, ſich deutſch zu unterhalten und auch 
im Verkehr, wo nur immer möglich, ſich der deutſchen 
Sprache zu bedienen. Wenn irgend ein Beweis für 
dieſe Vorliebe nöthig wäre, würden wir ihn aus der Un⸗ 
terftügung ziehen, welche ſeit einer Reihe von Jahren 
von dem ganzen Publikum unſerem deutſchen Theater 
gewährt worden iſt. Aber gerade das iſt's, was in Pas 
ris, doch nicht weniger in ganz Frankreich, ungern geſe⸗ 
hen wird. Als ob man dem franzöſiſchen Staate nicht 
mit Leib und Seele angehören, für ſeine Inſtitutionen 
und Intereſſen Alles zu opfern bereit, mit einem Wort 
wahrer Patriot ſein könnte, ohne Franzoſe zu ſein, oder 
doch franzöſiſch zu ſprechen. Muß man. uns unferer 
Sprache und Gewohnheiten ſyſtematiſch berauben, um 
ſich unſerer Treue beſſer zu verſichern? Man braucht 
ſich über die desfallſigen Wünſche unſerer Reglerung 
nicht zu täuſchen, eben ſo wenig über die immer wieder 


gemacht werdenden Verſuche. Kirche, Schule, Gerichts⸗ 


höfe, endlich ſogar das Theater müſſen dazu dienen. Wir 
werden ſchwerlich mehr eine deutſche Bühne haben, ſo 


ſcheint es wenigſtens, wenn die Bedingungen, welche von 
Oben geſtellt worden find, keine Ermäßigung erleiden. 


Könnte man ſich damit begnügen, durch Verbeſſerung 


des franzöſiſchen Theaters unſerer Stadt, welches zu den 


ſchlechteſten in Frankreich gehört, dem deutſchen, das 


recht brav war, Abbruch zu thun? — Das liegt wahr⸗ 


ſcheinlich nicht im Plan des Gouvernements. — Seit 
wenigen Jahren, aber vorzüglich erſt in der neueſten 
Zeit beſonders auffallend, wird in den proteſtantiſchen 
Gemeinden auf dem Lande und in den kleinern Städ⸗ 
ten, aber auch ſelbſt hier, ein gewiſſes Conventikelweſen 
zur Mode, gegen welches ſich alle Aufgeklärte — 
mehr ſträuben, als der elſäſſiſche Bauer und . 
ohnehin ſich nicht jener Bildung erfreut, die den Deut: 
ſchen größtentheils vor den Mifbräuchen bewahrt, welche 
noch immer von den frommen Leitern ſolcher Conventi⸗ 
kel getrieben worden ſind. Es iſt bereits ſo weit gekom⸗ 
men, daß ſolche Gemeinden neben ihren eigentlichen Geiſt⸗ 
lichen und Lehrern noch Candidaten oder auch bloße, 
nichtſtudirte Glaubensmänner bezahlen, um nur in dem 
ſogenannten reinen Worte Gottes ſich ſelbſt und die Kin⸗ 
der unterrichten laſſen zu können. Es bedarf wohl kaum 
der Bemerkung, daß unſere Univerſität nicht wie ihre 


Schweſtern in Deutſchland durch Pflege der Wiſſen⸗ 


ſchaft und Aufklärung dem einreißenden Unweſen bin | 
länglich vorzubeugen vermag. . C) 
Spanien. 


Madrid, 15. Sept. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer ging es ſehr ſtürmiſch zu, indem 
die Oppofition von dem Finanz⸗Miniſter die Vorlegung 
der Bedingungen der letzten kleſnen Anleihe verlangten, 
der Miniſſer ſich aber weigerte, irgend einen Aufſchluß 
über dieſe Angelegenheit zu geben, und erklärte, daß, als 
er das Portefeuille des Find 
men, die Regierung ſich in ſolcher Geldnoth befunden 
habe, daß er ſich genöthigt geſehen, bei den Bedingun⸗ 
gen der bald darauf kontrahitten Anleihe die Augen zu 


chließen. 8 ; { 
' Zariategui und die in Burguete befindlichen Ofſt⸗ 


ziere der Navarreſiſchen Batalllone haben ſich durch die 


Alduden nach Frankreich begeben, die Unterofſtziere und 
Soldaten ſind in ihre Heimath zurückgekehrt, ohne je⸗ 
doch ihre Waffen abzugeben. Wie vierte Navarreſiſche 
Eskadron und die von Manolin ſind nach Aragonien 


Finanz + Miniſteriums übernom⸗ 


marſchirt. Einem Gerücht zufolge, das jedoch ſehr der 


Beſtätigung bedarf, ſoll Simon de la Torre, der von 
Eſpartero beauftragt worden, die Biscapiſchen Batail⸗ 
lone zu organiſiren, von den inſurgirten Soldaten er⸗ 
ſchoſſen worden ſein. 0 
Belgien. 

Brüſſel, 24. Septbr. Vorgeſtern hat die Eröff⸗ 
nung der Eiſenbahn von Gent nach Courtrai 
mit den bei dieſen Gelegenheiten gewöhnlichen Feierlich⸗ 
keiten und unter dem Zuſtrömen einer großen Volks⸗ 
menge ſtattgefunden. Von Brüſſel aus ging um 10%, 


Uhr ein Zug mit den Miniſtern Nothomb. Desmaifteres 


und Raikem, ſo wie mit mehreren Mitgliedern des di⸗ 
plomatiſchen Corps und den angeſehenſten Beamten ab. 
Eine Berline dieſes Zuges war mit den Fahnen der 
verſchiedenen Nationen, unter denen nur die Holländi⸗ 
ſche vermißt wurde, geſchmückt. In Mecheln traf der 
üſſeler Zug mit dem von Löwen und Antwerpen zu⸗ 
ſammen, welche ſich hierauf langſam nach Gent in Be⸗ 
wegung ſetzten. Um 1%, Uhr langten ſämmtliche Züge 
in Gent an. Eine Stunde ſpäter traf auch der Zug 
ron Brügge ein, der durch den von Oſtende ſo lange 
aufgehalten worden war. Nun ging es nach Courtrai 


| 


fo‘ 


ab, wo man nach zwei Stunden anlangte. Dort befand 
ſich der König unter einem reichen Zelte. Der Bürger⸗ 
meiſter las dieſem nun eine lange Rede vor, in welcher 
er die induſtriellen Fragen berührte. Nachdem der Kö⸗ 
nig hierauf geantwortet, fuhr er nach dem Hauſe des 
Bürgermeiſters, wo er ſpeiſte. Nun bildeten die Ange⸗ 
kommenen einen Zug, welcher ſich nach dem Rathhauſe 
begab, voran ein Triumphwagen mit einem jungen Maͤd⸗ 
chen, welches die Stadt Courtrai darſtellte. Herr Thiers 
und der Präfekt des Nord⸗Departements, die eingeladen 
worden waren, hatten ſich nicht eingefunden, der Letztere 
wohl wegen der in Lille ausgebrochenen Unruhen. 
8 Sch wei z. 

Baſel, 20, Septbr. Am 20. April d. J. hatte 
der Regierungstath von Baſelland folgende Verord⸗ 
nung erlaſſen: 1) Niemanden ſoll fortan erlaubt fein, 
einem Juden, in welcher Eigenſchaft es auch ſein 
mag, bleibenden Aufenthalt zu geſtatten. 2) Die Ju⸗ 
den dürfen ſich, außer Meſſen und Märkten, nicht 
im Kanton aufhalten.“ Der Franzöſiſche Gr 
ſandte, Graf von Mortler, hat nun am 24. Augufl 
dem Vororts > Präſidenten eine Note übergeben, worin 
derſelbe das ausdrückliche Begehren ſtellt, daß der Vor⸗ 
ort die dringendſten Vorſtellungen bei der Baſelland⸗ 
daß dieſelbe „ihren unge⸗ 
April hinſichtlich des Aufent⸗ 


dieſe Menſchenklaſſe von Seiten der Baſellandſchaftli⸗ 
chen Regierung früher ſchon ausgeſetzt war, ein Syſtem / 
welches nun ſchon ſo oft zu Klagen veranlaßt hat, wel⸗ 
ches im Jahre 1835 alle jene Verwickelungen des 
Wahlſchen Handels herbeiführte, und weiches im letzten 
Jahre die Königliche Regierung ihrerſelts beinahe in die 
traurige N i +: 

zu 2 ein Schritt, deſſen Ausführung noch auf⸗ 
zuſchieden fie lediglich durch jenes Gefühl von Mäßi⸗ 
gung bewogen wurde, welches man bisher im Liestal 
nur allzu wenig zu würdigen verſtand. Und noch heu⸗ 
tigen Tages wäre die Regierung Sr. Majeftät, wollte 
fie allein ihrer gerechten Unzufriedenheit Gehör ſchen⸗ 
ken, berechtigt, jene Bahn der Repreſſalien zu ergreifen, 
und das Erſte, was ſie dann zu thun hätte, beſtände 
darin, die Baſellandſchaftlichen Behörden zum Wider 
rufe jenes Verbots, welches Frankreichs Juden 
treffe, zu nöthigen, nicht geſchehenen Jauss den Baſel⸗ 
landſchaftlichen Angehörigen hinwieder das Betreten Fran⸗ 
zöſiſchen Gebiets unterſagt, oder diejenigen, die ſich 
demſelben niedergelaſſen haben, oder auch nur zeitlich 
ſich aufhalten, zu vertreiben. 

Osmaniſ hee Reich. 
Kürzlich wurde in Berichten aus Malta (f. Mr 


224 der Btesl. Ztg.) der Erſcheinung eines türkischen 


Kron⸗Prätendenten gedacht, welcher ſich Ach med Nas 
dir oder Nadir Bey nennt. Das Portafoglio Mal 
teſe hatte die Etzählung dieſer abenteurrlichen Perſon 
von ihrer wunderbaren Rettung nach der Ermordung 
ihres Vaters Muſtapha IV. und ihren ſpäteren verwik⸗ 
kelten Schickſalen mitgetheilt. Die neueſte Nummer 
jenes Blattes bringt nun ein Schreiben deſſelben Ach⸗ 
med Nadir, welcher ſich fortwährend in Malta aufhält. 
Der Türkiſche Prätendent ſagt, er habe nie den Bei⸗ 
ſtand der Europäiſchen Kabinette verlangt; er hoffe das 
gegen, Gott und die Türkiſche Nation würden ihn noch 
einſt auf den Thron berufen. Uebrigens verſichert er, 
daß ihm ehrgeizige Entwürfe fremd ſeien. Dem Re⸗ 
dakteur des „Portafoglio“ verſpricht er mit nächſtem 
neue Details feiner Jugend ⸗Schickſale. Dagegen ver: 
ſichert der Türkiſche Oberſt Eyub⸗Bep, der ſich ebenfalls 
in Malta aufhält, er kenge ſehe gut die Antecedentien 
jenes Abenteurers, der ein Betrüger oder Verrückter ſel. 
„Achmed Nadir“, ſchreibt der Türkiſche Offizier, y iſt 
der Sohn eines Polniſchen Oberſten, welcher in Türki⸗ 
ſche Dienfte trat und ſich zum Muhammedaner machte, 
Achmed Nadir diente eine Zeit lang bei Chosrew Pa: 
ſcha, und wurde von dieſem wegen ſchlechter Streiche 
fortgeſagt. Daſſelbe widerfuhr ihm bei Ibrahim Pas 
ſcha, der ihm ſogar den Kopf abſchlagen laſſen wollte. 
Nach verſchiedenen Abenteuern ging er nach Paris und 
London, wo er, da ſeine Reſſourcen auf der Neige wa⸗ 
ren, um eine Sekretärſtelle bei den Türkiſchen Geſandt⸗ 
ſchaften bettelte. /“ Das Portafoglio fügt noch bei: 
„Nadir hatte die Keckheit, ſogar dem Lord Palmerſton 
aufzuwarten, und von ſeinen Thronanſprüchen ihn zu 
unterhalten. Der Britiſche Miniſter ſetzte Reſchid Par 
ſcha hiervon in Kenntniß. Dieſer antwortete ganz kurz 
man müſſe Nadir als einen Wahnſinnigen betrachten“ 
2 ̃ͤ ˙w— ——̃ T RE ‚—bʃ—— nn 


Lokales und Provinzielles- 5 
Ueber den Einfluß der Theater auf die Bil⸗ 
dung des Geſchmackes. 

Es iſt eine ſchwere Aufgabe, eenfte Worte über einen 
Gegenſtand zu ſchreiden, der in feinen bedeutungsvollen 
Rückwirkungen auf das Leben, in ſeinem Zuſammen⸗ 


nigſtens einige von den zahlreichen Gebrechen zu beleuch⸗ 


albzuhelfen ſteht. 
irgend Bezug zu nehmen, und zwar um fo mehr, da 


Verderbniß deſſelben gleichgültig bleiben, welchem 


bange mit der Kultur des Zeitalters, in feinen lebendi⸗ 
gen Bezligen zur Gegenwart ſelten oder nie aufgefaßt 
wird. Neigt ohnedem eine vielfach verflachte Zeit dazu 
bin, den ernſten, und ich möchte ſagen, den hiſtoriſchen 
Kern manchfacher Lebensverhältniſſe zu überſehen, um 
wie viel mehr bei einer Anſtalt, die ihrer Natur nach 


nur zum Vergnügen beſtimmt zu ſein und jeder Re⸗ 


flexion fern zu ſtehen ſcheint. Denn wer möchte es 
leugnen, daß das Theater, weit entfernt die Aufmerk- 
ſamkeit der beſſeren Köpfe der Nation mit Erfolg auf 
ch zu ziehen, ſeit langer Zeit an einem, wie es ſcheint, 
unheilbaren Uebel krankt? Wer denkt noch an die gro⸗ 
ßen Erfolge, die erreicht worden ſind und hätten erreicht 
werden können, wenn die Bühne auf dem Pfade geblie⸗ 
ben wäre, welchen ihr die eminenteſten Köpfe des ver⸗ 
floſſenen Jahrhunderts vorgezeichnet? Der Verfaſſer, 
der eben fo wenig zu den laudatoribus temporis acti 
gehört, als er gegen offenkundige Mängel der Gegen⸗ 
wart blind. iſt, wünſcht in vorliegendem Verſuche, deſſen 
Unzulänglichkeit Niemand beſſer kennt als er ſelbſt, we⸗ 


ten, an denen das gegenwärtige Theater leldet, und 
die Mittel anzugeben, durch welche vielleicht denſelben 
Feind allen Perſönlichkeiten, wird er 
es ſorgfältig vermeiden auf ein beſtimmtes Theater 


in der Theaterwelt noch mehr als in der ſocialen, die 
Regel gilt, daß von dem Zuſtande der Geſammtheit 
auch der Einzelne oft unbewußt ergriffen wird. Nur 
aubt derſelbe Ruhe des Urtheils zu erzielen, welches 
in feiner konkerten Richtung ſich ſelten von Parteian: 
ſichten frei hält. — Jede Unterſuchung darüber: was 
das Theater für die Gegenwart leiſten ſolle, würde un⸗ 
möglich ſein, wenn nicht der Entzweck eines wohlgeord⸗ 
neten Theaters, und das Ziel welchem es nachzuſtreben 
hat, vorläufig feſtſtünden. Dieſer Entzweck aber iſt kein 
anderer, als der eines Vergnügens für gebildete Men⸗ 
ſchen. Jedes Beſtreben, höhere Ziele dem Theater un: 
kenzulegen, verrückt die wahre Sachlage, und führt das 
Urtheil irre. Nur Derjenige, der das Vergnügen über⸗ 
haupt für etwas unerlaubtes hält kann das Theater 
den Menſchen mißgönnen, ſo wie nur Derjenige * der 
er⸗ 
gnügen und Ausſchweifung gleichbedeutend find, ieſer 
Zweck, dem gebildeten Sinne des Volkes runden 1 
gewähren, kann aber nur dann erreicht werden, wenn 
= Theater hinter den Zeitfortſchritten nicht zurückbleibt, 
bi 1 2 verderbtem Geſchmacke des Publikums hul⸗ 
no Die Anforderungen an eine Bühne find alfo 
urchaus nicht unveränderlich, ſondern fie fallen oder 
ſteigern ſich je nach dem Grade der Volksbildung. Ein 
Theater, welches dieſen Maßſtab fallen läßt, Läuft Ge⸗ 
fahr, der größeren Maſſe unverſtändlich, oder dem beſſe⸗ 
ren Theile des Publikums durch Ungehörigkeiten und 
theatraliſchen Unfug überläſtig zu werden. Auf welche 
Weiſe um eine ſolche rechte Mitte, die jeden Theil des 
Publikums wenigſtens aanäherungsweiſe befriedigt, zu 
erreichen ſteht, dies anzudeuten beabſichtigt gegenwärtiger 
Aufſatz; daß fie aber erreicht werden müffe, iſt wohl für 
Jiden außer Stteite, der bedenkt, daß, in ſteter Nach⸗ 
glebigkeit gegen den verderbten Geſchmack des Publikums, 
die Schaubühne möglicher Weiſe zu einem Tummelplatz 
für Hahnenkämpfe oder Bertolottiſche Flöhe herabſinken 
könnte. Daher iſt es ganz am Orte, zur Zeit drohender 
fahr eine warnende Stimme zu erheben, und zu zei⸗ 
gen, was eine Bühne fein ſoll und was man billiger⸗ 
Ife von ihr verlangen kann. a 
„Wenn Schiller ſagt (Ueber das gegenwärtige deut⸗ 
ſche Theater 1782.) : „Bevor das Publikum für ſeine 
Bühne gebildet iſt, dürfte wohl ſchwerlich die Bühne 
ihr Publikum bilden“, ſo mag dieſes für ſeine Zelten 
und ſein Publikum wahr ſein. Heute zu Tage ver⸗ 
hält ſich die Sache anders. Unter allen Ständen iſt 
dem, nächſt vieler Halbwiſſerei, auch viele wahre Bil: 
verbreitet worden. Wir ſitzen nicht mehr, wie 
ere Väter, vor der Theatergardine, um nach dem Gut⸗ 
nden des Dichters, bald zu weinen, bald zu lachen, 
bald wüthig zu werden, bald in Rührung zu zerfließen, 
ſondern über allen erzielten Büͤhneneffekten ſteht prüfend, 
erkältend und zerſetzend die — Kritik. Theaoterdirektio⸗ 
nen haben daher jetzt einen ſchwierigen Stand, die 
Schranke heiliger Ehrfurcht, welche ſonſt die Bretterwelt 
von dem Publikum trennte, iſt größtentheils eingeſtürzt, 
und jeder Zuſchauer glaube ſich berechtigt und hält ſich 
für befähigt, fein Urtheil in Theaterſachen abzugeben. 
Soll daher eine Bühne ihre Aufgabe : ; 
f zur Zufriedenheit 
der Zuſchauer Köfen, fo genügt nicht mehr der gute Wille 
ſondern es müſſen ernſte Schritte geſchehen 3 d x 
Lücken auszufüllen, und den Willen . — 
legen, augenſchelnache Unpulänglickeiten. durch zwecm⸗ 
Fig angewandte Gegenmittel zu beſeitigen. ze mä⸗ 
Mangel, dem wir begegnen, iſt der an guten 3 
ſtücken. Dieſe Klage iſt fo alt als die neuere Zelt. 
Das ſtreng gegliederte in ſich abgeſchloſſene Leben der 
neueren Vergangenheit hatte über das damalige Theater 
eine Ruhe, eine Gemächlichkeit verbreitet, die zu außer⸗ 
ordentlichen Leiſtungen allerdings geeignet erſchien. Ein 
3 dahin vorwattender Auctoritätsglaube erleichterte dem 
uſchauer den Aufdlick nach oben, und machte ihm die 
ewunderung jener ausgezeichneten Individualltäten leicht, 
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welche fortan in ununterbrochener Reihe über die Bühne 
ſchritten. Unter fo günſtigen Umſtänden erſchufen Schil⸗ 
ler und Göthe ihre reinen herrlichen Ideale, die wie 
leuchtende Sterne, aber eben ſo unerreichbar, am Hori⸗ 
zonte der Theaterliteratur hervorſtrahlen. Dieſe Periode 
des Neingeiftigen erreichte indeſſen wie alles Erſchaffene, 
ihren Endpunkt. Die neuere Zeit brach herein, das 
Individuelle erhob ſich mehr und mehr, während das 
Gattungsmäßige in den Hintergrund trat, die Wirklich⸗ 
keit erwarb ſich eine ungeheure Bedeutung, und prakti⸗ 
ſche Realitäten traten überall hervor. Auch das Thea⸗ 
ter konnte ſich der herrſchenden Anſicht nicht überall 
entſchlagen. Der Grundſatz Cicero's: Comoedia imi- 
tatio vitae, speculum consuetudinis et imago 
veritatis kam jetzt erſt vollſtändig zur Anwendung. 
Dieſer neueren Anſicht der Dinge war indeß ſchon durch 
die frühere Zeit vorgearbeitet. Bereits Lope de Vega, 
der Wiederherſteller der Spaniſchen Bühne, und lange 
Zeit ein Muſter für die deutſche, hatte das Leben in 
ſeiner engſten Beſchränkung gefaßt und in dieſer ver⸗ 
kümmerten Geſtalt zum Hauptvorwurf für die Bühne 
gemacht. Dadurch, daß er einzelne Partikeln aus dem 
Volks⸗ u. Hofleben feiner Zeit heraushob und für die Bühne 
bearbeitete, gelang es ihm, eine ungewöhnliche Populari⸗ 
tät zu erlangen; dieſe erſtreckte ſich aber auch nicht wei⸗ 
ter als die Gränzen ſeines Vaterlandes, mit denen feine 
Welt und die Verſtehbarkeit ſeiner Ausdrucksweiſe ſich 
abſchloß. Wäre die Anzaht feiner Bähnenſtücke nicht fo 
unermeßlich groß, er würde zuverſichtlich bald vergeſſen 
worden ſein. In gradem Gegenſatze zu dem Genann⸗ 
ten ſteht Shakeſpeare. Auch er zeichnete das Leben, aber 
nicht nach feiner Zufälligkeit, ſondern nach feinen ewi⸗ 
gen Geſetzen, er ſchilderte weniger den Menſchen als das 
Menſchliche, und iſt ſelbſt dann noch Seelenmaler, wenn 
er ſich in dem Schlamme der Gemeinheit zu ergehen 
ſcheint. Darum muß Shakeſpeare gelten, fo lange es 
Menſchen giebt, die ſich bemühen, ihn zu verſtehen. Da⸗ 
her ſind auch ſeine Triumphe von äußerem Beiwerke 
durchaus unabhängig; denn wenn es auch eingeſtanden 
werden kann, daß die Gewandheit der Sprache, das An⸗ 
paſſende des Ausdruckes, die Blitze feines Witzes, das 
Unnachahmliche ſeiner Wendungen, das Ueberwältigende 
feines Affektes viel dazu beigetragen haben, ihm den 
Beifall des Publikums zu erleichtern, ſo ſind ſie es ſicher 
nicht, die ihm denſelben durch alle Jahrhunderte erhalten. 
Shakeſpeare würde, wenn auch vergeſſen, in tauſendfa⸗ 
cher Geſtalt über unſere Bühnen gehen, da er die ge⸗ 
meinſame Quelle der Lebenskenntniß für alle diejenigen 
geworden iſt, die mit Erfolg für die Bühnenliteratur 
eſſen den Weg Shakeſpea⸗ 
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Richtung war um fo verführeriſcher, je mehr die (freis 
lich durch geiſtige Mittel herbeigeführten) äußern Glanz⸗ 
effekte Shakeſpeares den weniger begabten Nachahmern 
Gelegenheit boten, Lorbeeren wohlfeil zu brechen. Das 
deutſche Theater bietet bis zur Zeit des Wiederaufſchwun⸗ 
ges der deutſchen Literatur den kläglichen Anblek ſclavi⸗ 
ſcher Nachahmung engliſcher und ſpaniſcher Vorbilder. 
Einzelne Kraſttalente, wie Aprer und Andreas Gryphius 
konnten ſich gegen die Maſſe der Mittelmäßigen nicht 
behaupten, oder verwendeten ihre Kräfte auf unpaſſende 
Weiſe. Durch Schiller und Göthe bekam das deutſche 
Theatetwefen eine durchaus veränderte Geſtalt, doch fing 
bereits nach dem Tode des erſteren, in Verbindung mit 
Franzöſiſcher Präponderanz, ein bemerkbarer Materialis⸗ 
mus an auf der deutſchen Bühne ſich einzunlſten. Durch 
außerordentliche Zeitereigniſſe wurde dieſe Richtung be⸗ 
günſtigt und endlich die vorherefhende. Das Theater 
trat in den Dienſt der Politik, und verlor mit ſeiner 
Harmloſigkeit und Unſchuld zugleich feinen Einfluß auf 
die Bildung des Geſchmacksz. Ungewöhnliche Begeben⸗ 
heiten, welche fortan das allgemeine Intereſſe beſchäftig⸗ 
ten, hatten überhaupt den Sinn für das Einfach⸗Schöne 
gemindert. Das Theater verlor allmählig feine ruhige 
Haltung, und öffnete ſich der Parteianſicht und der Laune 
des Augenblicke. Der überreizte Gaumen des deutſchen 
Publikums verſchmähte einfach⸗kräftige Speiſe, und be⸗ 
gehtte nach der an vaffinivten Genüſſen fo reichen Küche 
ſeiner Nachbarn — der Franzoſen. Dort eröffnete ſich 
auch alsbald für die Theaterliteratur ein eben ſo ausge⸗ 
dehntes als dankbares Feld. Der theils wirklich ge⸗ 
fühlte, theils kokett herbeigekünſtelte moderne Weltſchmerz, 
oder die Periode der ſogenannten innern Zerriffenheit 
hatte Dichter wie Zuſchauer, jene zur Hervorbringung 
der allerunerhörteſten Produktionen, dieſe zu deren dank⸗ 
barer Aufnahme befruchtet. Das Liebäugeln mit der 
Verzweiflung, die Buhlſchaft mit dem Verbrechen, die 
nächtlichen Orgien mit der Sinnlichkeit und der Wolluſt 
riſſen die Bühne, deren Grundlage eine fittliche iſt, aus 
ihren Angeln. Es iſt begreiflich, daß Anklänge jener 
theatraliſchen Monſtruoſitäten ſich auch auf die deutſche 
Bühne verirrten, theils weil hier wie dort hartnervige 
Supriers in den Logen wie auf der Gallerie ſchon eräf⸗ 
tigere Doſen verlangen, um den nöthigen Theaterſchau⸗ 
der mit nach Hauſe zu nehmen, und daher die Direc⸗ 
tionen bei der Aufführung jener Stücke ſich ganz gut 
fanden, theils weil in der That der Mangel an deut⸗ 
ſchen Originalſtücken zur Aufnahme fremder nöthigte. 
So gingen „drei Tage aus dem Leben eines Spieler,” 


findung damaliger Zeitgenoſſen ſei. 


„Paul Morin,“ „Der Glöckner von Notredame,“ 
„Iſaure“ und mehreres Andere über die deutſchen Büh⸗ 
nen, freilich ohne nachhaltige Wirkung für das Volk, 
aber nicht ohne vielfach bewundert und angeſtaunt zu 
werden. (Fortſetzung folgt.) 


Breslauer Getreidemarkt. . 

Breslau, 28. Septbr. Die mehre Poſttage einge: 
gangenen günſtigeren engliſche Berichte über eizen, 
veranlaßt durch oft eingetretenes Regenwetter, während 
der Ernte im Norden Englands, brachte auch am gieſi⸗ 
gen Getreidemarkte eine größere Regſamkeit, und die 
Preiſe von Weizen hoben ſich in wenig Tagen auf 68 
des 69 Sgr. für weißen und 65 bis 60 Sgr. für gelben 
Waizen. Lieferungs⸗Ankaufe find nicht gemacht worden, 
weil man der Preisſteigerung um ſo weniger Vertrauen 
ſchenken zu dürfen glaubt, als ſoiche nur auf Wetter⸗ 
Spekulation begründet iſt und daher ſehr bald wie viele 
fer Kurzem vorgekommenen ähnlichen Steigerungen bei 
eintretenden Sonnenſchein einen eben ſo ſchnellen Rückfall 
wieder erfahren könnte. Die geſtern eingegangenen neue⸗ 
ſten Berichte aus England rechtfertigen ſchon dieſe Be⸗ 
ſorgniß, indem ſowohl der Londoner⸗ als auch Huller 
Markt günſtigeren Wetters wegen ſehr flau ſchloß, Rog⸗ 
gen in beſter neuer Waare bis 40 Sgr. von Conſumen⸗ 
ten bezahlt, während polniſche Gattungen à 34 bis 36 
Sgr. zu haben find. Gerſte behauptete ſich auf dem bis ⸗ 
herigem Preisſtand, und Hafer alter ward bis 24 Sgr., 
neuer bis 22 Sgr. bei ſehr kleiner, kaum das Conſumo 
deckender Zufuhr bezahlt. Es ſcheint ſich täglich mehr 
herauszuſtellen, daß auch dieſer Artikel ferner in groge 
bleiben wird, indem das Ergebniß der diesjährigen Ernte 
nichts weniger als durchgehend zufriedenſtellend iſt, und 
einen Rückſchritt der Preife um fo weniger erwarten läßt, 
als der Anbau dieſer Furcht immer mehr durch lohnen⸗ 
dere Erzeugniſſe verringert wird, Vorräthe aber gänzlich 
fehlen. Rother Kleeſaamen auf Lieferung bis Mitte Ok⸗ 
tober bis 15 Nthlr. bezahlt, weißer hingegen a 8 bis 9 
Rthlr. nach Qualität minder begehrt. Raps behauptet 
ſich auf 58 bis 70 Sgr. Der Waſſerſtand der Oder 
iſt ſo kleia, daß Schiffer nicht mehr als 15 Wiſpel pro 
Kahn laden können, wodurch Frachten täglich höher ge⸗ 
hen und nach Berlin bis 7 ½ Rthi. Stettin 5°, Rthl. 
bewilligt werden. 


(Ein geſandt.) N 

+ Breslau, 29. Septbr, Bei der Beantwortung der 
Frage in einem hieſigen Blatte, ob es im erſten Schleſi⸗ 
ſiſchen oder Siebenfährigen Kriege geſchehen, daß Frie⸗ 
drich II. in Gefahr gekommen ſei, bei Kamenz von den 
feindlichen Oeſterreichern gefangen zu werden, wird beiliu⸗ 
fig bemerkt, daß dieſes Factum eine Fabel oder eine Er⸗ 
Wir verweiſen den 
Bemerker vor Allem auf die alte Tafel, welche ſich noch 
vor Kurzem in der Kloſterkirche zu Kamenz, in dem ehe⸗ 
maligen Chor der Geiſtlichen, rechts vom Altar, befand, 
und auf welcher mit großen Lettern geſchrieben ſteht: 
„Hier stand und: sang Friedrich II., König von 
Preussen, verkleidet im Cirtärcienser-Chorkleide 
im Jahre 1745 mit dem Abte Tobias und den 
Geistlichen die Metten, während dem die feind- 
lichen Croaten ihn in hiesiger Kirche suchten, 
und nur seinen Adjutanten fanden, den sie ge- 
fangen wegführten.“ — Die Tafel ift alt, Schrift 
üge und Äußere Geſtaltung derſelben erinnern an die 
Miete des vorigen Jahrhunderts; fie iſt unftreitig, wenn 
auch nicht in demſelben Jahre, als Friedrich daſelbſt in 
Noth kam, doch noch vor dem Tode des damaligen Ab⸗ 
tes Tobias Stuſche geſchrieben worden, welcher, ſelbſt als 
er nebſt der Kamenzer auch noch die Leubuſſer Prälatur 
ethielt, ſeine meiſte Zeit in Kamenz verlebte, und nicht 
zugegeben haben würde, eine ſolche Fabel von einem Kö⸗ 
nige, den er wie ſich ſelbſt liebte, 4 — 0 A, 
Groß und Klein weiß in dortiger end dieſen oe 
zu erzählen, und es iſt bekannt durch Tradition, daß die 
Feinde, welche bei großer Leibesſtrafe an keinen Geiſtlichen 
Hand 1 1 durften, in die Worte ausgebrochen find: 
„dürften wir, wie wir wollten, wir würden den Geſuch⸗ 
ten unter Euch ſchon finden.“ — Die Lateiniſche 
Handſchrift eines damals lebenden Geiſtlichen zeugt 
ebenfalls dafür. Oder ſollte man unſern biedern Vorfahren 
wicklich die außerordentliche Keckheit zumuthen, ein ſol⸗ 
ches Mährchen zu erfinden, einem Könige, ihrem Landes⸗ 
herrn, eine ſolche Fabel, die einen höchſt wichtigen Mo⸗ 
ment berührt, anzudichten? Die Liebe der Mönche zum 
Könige, der dem Kloſter fo viele und reiche Wohlchaten 
zufließen ließ, war zu groß, als daß man glauben follte, 
die Conventualen hätten vielleicht an dem großen Manne, 
weil er proteſtantiſch war, eine kleine Rache ausüben wol⸗ 
Im? Mag dies Ereigniß immerhin mähechenhaft klingen. 
und für die heutige Zeit Manchem undenkbar ſein, 
möge man auch erwägen, daß beinahe 100 Jahre darüber 
binweggeeilt find, daß uns in der Gefehicht? großer Min: _ 
ner heut Vieles fabelhaft erfeheint, was dennoch Thatſa - 
che iſt. Wußte auch der Abt n Augenblick zu AN 
benutzen, fo wäre er ohne ſolche 6 75 Zufelle dennoch 
nicht im Stande geweſen, den rg ei feinem einmali⸗ Bi 
gen Eintritt in das Kofler, als er das Hauptquartier 
daſeldſt aufſchlug, dergeſtalt zu feſſeln, daß er fo vertrau⸗ 
lich mit ihm karreſpendirt Jan Es iſt bekannt, daß 
Friedrich, nur von einem Adfutanten begleitet, den Feind 
rekognoscirte, oft bis in die feindliche Vozpoſtenlinie ritt, 
und dadurch ſich nicht felten den Gefüßhren preisgab. 
Iſt auch angeführt, daß Friedrich ſchon am 27. Februar 
1741, als Tobias noch nicht Abe war, zwiſchen Fran 
kenberg und Baumgarten, eine halbe Meile von Kamenz 
entfernt, in Gefahr kam, beinahe von den Feinden er⸗ 
reicht zu werden, ſo iſt es mit der obengenannten Gefahr 
nicht zu verwechſein, denn damals, vom Nebel begün⸗ 
ſtigt, ließ er eiligſt den Begleiter feinen Schimmel beſtei⸗ 


noch kein Schleſier daran 


wendbar wurden. 


genfalls mittelſt eines 


gen und die gebahnte Straße fottreiten, während er ſich 
felbſt auf einem Seitenwege rettete, und die Feinde nur 
den auf dem Schimmel ſitzenden Reiter, ihn für den 
König haltend, verfolgten. — Die wahrhaft vertrauliche 
Korreſpondenz zwiſchen dem Könige und dem Abt fängt 
erſt im Jahte 1746 an, denn von dieſer Zeit beſitzt ge⸗ 
nannter Prälat meines Wiſſens nur ein Schreiben vom 
Könige, worin er auf großes Bitten dem Kloſter die 
ſchuldigen Winterquartiergelder erlißt — eine bewährte 
Politik Friedrich des Großen. Es bleibt immer eine 
Kähnheit, das angeregte Faktum geradezu als Fabel dar⸗ 
ſtellen zu wollen, da man weiß, daß die Vorfahren We⸗ 
niges, und dann nur Dasjenige, was in ihrer Umgebung 
geſchah, aufzeichneten. Bis jetzt hat meines Dafürhaltens 
gezweifelt. 
Ferdinand Schreiber. 


Druckwerk⸗Feuerſpritze. 


Bekanntlich wird dem Cteſibius, mehre hundert Jahre 
vor unſerer Zeitrechnung, die Erfindung der Druckwerke 
und Woſſerhebe⸗Maſchinen zugeſchrieben, und ſein Schü⸗ 
ler, Hero von Alexandrien, benutzte dieſe Erfindung ſchon 
zu einer ſogenannten Stoßſpritze mit zwei Stiefeln. Seit 
2000 Jahren find wir aber in praktiſcher Zertbildung 
der Waſſerhebe⸗Maſchinen nur langſam fortgeſchritten, 
und je dringender und unabweislicher die Benutzung des 
Waſſers ſich bei faſt allen gewerblichen Anlagen erweiſt, 
je fühlbarer wird der Mangel an billige, praktiſch leicht 


verwendbare, andauernd wirkende und möglichſt einfache 


Maſchinen. 

So groß die Zahl der angeblich neueſten Erfindungen 
auch iſt, ſie haben ſich bei der Ausführung wenig 
nur bewährt, indem entweder durch die äußern Ver⸗ 
hältniffe bedingt, fie in ihrer Anwendung mit dem 
Koſtenaufwande und den Leiſtungen nicht ins Gleich⸗ 
gewicht zu bringen ſind, oder in der Ausführung im 
Großen auf Hinderniſſe ſtießen, die nicht zu befeitigen 
waren, oder endlich durch räumliche Vetheltniſſe unan⸗ 
Der hieſige Univerſitäts⸗Mechanikus 
Pinzger, aus deſſen Werkſtätte fo überaus tüchtige Ar⸗ 
beiten ſchon hervorgegangen find, ein tief denkender und 
ausgezeichneter Künſtſer, hat ein Druckwerk erfunden und 
es zu einer Feuerſpritze verwendet, die von den neueſten, 
bisher bekannt gewordenen Spritzen erweislich ganz ver⸗ 
ſchieden conſtruirt iſt. Dieſe Feuerſpritze beſteht nämlich, 
wie Referent nach forgfältiger Prüfung gefunden, in fol⸗ 
gender Einrichtung. Sie nimmt einen ſehr kleinen Naum, 
2 Fuß ins Gevierte und 4 Fuß 2 Zoll in der Höhe, ein. 
iſt mithin in jedem, ſelbſt dem engſten Raum anwendbar; 


das Gewicht der ganzen Maſchäne äderſteigt 60 Pfund 
eine angebrachte r Fin . 


nicht und kann durch 
quem von einem Manne fortgitragen werden. Ein, 

ſtens zwei Menſchen ſetzen fie in Thätigkeit, und die Ma⸗ 
ſchine trägt dann einen ſcharf zuſammengehaltenen, 
ununterbrochenen Waſſerſtrahl auf eine Höhe von 
45 bis 50 Fuß, und zwar in einer Minute an 100 
Quart Waſſer. 


Die Maſchine ſaugt | run 
nen, jo wie aus jedem Waſſerbehälter, hebt auch nöthi⸗ 
Schlauches 15 bis 18 Fuß hoch 


das Waſſer aus einem Brun⸗ 
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das benöthigte Waſſer, ohne daß dadurch die Manipula⸗ 
tion um ein Merkliches erſchwert würde. 

Ueberdem iſt der Saug⸗Apparat von der Art, daß ſeloſt 
unreines Waſſer kein Stocken herbeiführt, und der Be⸗ 
weis dafür ſchon dadurch gegeben, daß ein ähnliches 
Pumpwerk feit faſt 2 Jahren, zu jeder beliebigen 
Zeit, kräftig wirkt, ohne daß feitdem daſſelde nur ger 
öffnet, vil weniger gereiniget worden wäre. Mit, Leich⸗ 
tiskeit laßt ſich übrigens, wo es die Entfernung erfordert, 
der Waſſerſtrahl von 4 Zoll Durchmeſſer bis zu „ Boll 
verſtätken. . 3 5 

Der bei der Spritze angewandte Mechanismus laßt 
ſich ſehr leicht und vortheilhaft zu einer Waſſerhebema⸗ 
ſchine, in allen Größen und Dimenſionen anwenden, un 
könnte fo. durch verhältnißmäßige geringe Koſten, Ktafter⸗ 
ſbarung und Dauerhaftigkeit fehe günftige Erfolge liefern, 
ferhft bei Flüſſigkeiten, welche ihrer Beſchaffenheit nach 
durch gewohnliche Ventil⸗Pumpen nicht wohl gehoben 
werden können. 8 1 
Mete ſachverſtändige Männer unferer Stadt, die die 

Maſchine und ihre Leiſtungen prüften, haben der Erſia⸗ 
dung ihren ungetheilten Beifall gezollt und iſt ber wackere 
Erfinder bereits, wie wir hören, mit der Ausführung ei⸗ 
niger Aufträge auf Waſſer⸗Hebe⸗Maſchinen und Spritzen 
nach dem neuen Mechanismus befchäftiget. Ä 

Weina man in Stadt⸗ und Land⸗Communen die frü⸗ 
heren unregierbaren Feuerſpritzen, mit 2 und 4 Pferden 
und einem Troß Menſchen beſetzt, in verwirtender und 
die Brandſtatten beengendem Gedränge auffahren ſieht, 
und die Pinzgerſche Maſchine in ihrer Einfachheit und 
großen Wirkung dagegen betrachtet, die ein einzelner 
Menſch ohne Biſchwerde fortſchaſſt, fo kann man ſich 
des Wunſches nicht enthalten, daß dieſe Aberal Eingang 
finden und jene Spritzen nach dem alten, ſteter Reparatur 
unterworfenen Mechanismus bald ganz . 


* 


— Die Poſener Zeitung berichtet von einer Epoche 
machenden Aufführung des Don Juan, welche am 25. 
Septbr. auf der Poſener Bühne ſtatthatte. Es dürſte 
für einen großen Theil unſeret Leſer von Intereſſe fein, 
den weſentlichen Theil jenes Berichtes kennen zu lernen. 
Es heißt dort: „In Frau Baronin v. Perglaß haben 
wir eine reizende Zerline kennen gelernr, die ein heiteres, 
feines, ſtets in den Kunſtgrenzen gehaltenes Spiel mit 
einer wohlklingenden und kunſtgemäß ausgebildeten Stim⸗ 


erwarb. Das einnehmende Aeußere und die de 12 
lette der geehrten Giſtin Ar Een a t ale Ma⸗ 
lung. Ihr würdig zur Seite ftand | 757 

lente, en ſichtbar Länſteeiſch; arsch date . 
init einer krsftigen und chen Stimme, der ſeine 
Mole fo darftellte, wie fie dargeſtellt werden muß, wenn 
wan alle Anforderungen, die an Spiel und Geſang ge 
macht werden können, zufriedenſtellen will. Schade, daß 


me verbindet, und dadurch ſich den rauſchendſten Br 


comica inwohnt. 
waten ned in ihren Rollen Dem. 


Elvira, und Hr. Puſchmann als Comthur. Die Lei⸗ 


ſtung der erſteren war in der That ausgezeichnet, indem 


ihr Vortrag nicht nur ſchulgerecht, ſondern voll Kraft u. 
innern Feuers war fo daß die junge Künſtlerin dadurch 
einen bedeutenden Vorſchritt auf ihrer Kunſtbahn an den 
Tag legte. Eden fo war Herr Puſchmann mit feiner 
vollen und ſtarken, den Ton ungeſchwächt tragenden 
Stimme ein ſehr wackerer Comthur.“ (Der Tenoriſt, 
ein Hr. Keßler, wird hierauf ſehr getadelt.) 

trehlen, 28. Septbr. 
geſtern hier ſtattgefundenen Herbſt⸗Wollmarkte waren 
353 Centner zweiſchürige Scholtiſei- und Bauerwolle zum 
Verkauf ausgelegt, welche bis auf wenige Centner ziem⸗ 
lich raſch verkauft wurde. Für die feine Wolle wurden 
58 bis 64 Mehte,, für die Mittelwolle 52 bis 57 Rtlr., 
und für die ordinaire 47 bis 51 Rthlr. pro Centner be⸗ 
zahlt, ſo daß ſich die Preiſe gegen die des diesjährigen 
Frübjahr⸗Wollmarktes bei der feinen zweiſchürigen Wolle 
um 6 bis 7 Rehlr., bei der Mittelwolle um 3 bis 8 Rtlt., 
und bei der ordingiren um 4 Rilr. niedriger ſtellten. 


MWannichfaltiges. 

Am 19. Sept. fand in Paris die erſte Aufführung von 
Adam's neuer dreiakti > Oper: „Die 5 ar 

nes Tages“ ſtatt. Selten ſollen Komponiſt. Dichter 
und Darſtellet zu gleicher Zeit einen fo vollſtaͤndigen 
Triumph gefeiert haben. Adam hatte dieſe Oper in 
nicht mehr als drei Monaten vollendet, während er an 
feinem „Brauer von Preſton“ ein ganzes Jahr arbeitete. 
In der erſten Tenorpartie debütirte ein junger Sänger, 
Maſſet, deſſen Stimme die Höhe Nubini's erreicht. 
Viele wollen ihn Duprez gleichſtellen. Adam reiſt jetzt 


nach St. Petersburg ab und wird auf ſeiner Rückkehr 


Berlin berühren. 

— Im lateiniſchen Stadtviertel von Paris bes 
findet ſich ein Tabaksladen, der durch feine hübschen 
Ladenmädchen jetzt eine grauſe Berühmtheit erlangt hat- 
Vor etwa ſechs Wochen verliebte ſich ein Student in 
eine Schöne des Ladens und endete durch Selbſtmord; 
er ſtard in der Klinik an den Folgen eines Dolchſtiches, 
den er ſich vor den Augen ſeiner angebeteten Spröden 
varfegt hatte. Am 10. September = dieſe 
Tragikomödie in demſelben Laden aus den mämlichen Ber 
weggründen. Ein junger K ee war leidenſchaft⸗ 
lich in die Nachlese ate ſamen, welche 
nach jmer, teagifehen_Sataft phe entlaſſen worden war 
mant lab in einem Seitenzimmer des Ladens kam es zu 

ner leldenſchaftlichen Erklärung, und die Folge davon 
war, daß der Verſchmähte auf der Stelle den Verſuch 
zn ſich todt zu ſchießen. Der Schuß fehlte den 

chädel und hinterließ nur eine Wunde, welche den un⸗ 
glücklichen Liebhaber Zeit feines Lebens entſtellt. Man 
ſpricht jetzt davon, daß dieſe gefährliche Schöne dem ö 
fentlichen Anblicke entzogen werden ſolle, weil man eine 
gänzliche Entvölkerung von Paris defärchte. 

— Nach dem London und Paris „Obſerver“ Toll 
in Vermont ein Mann leben, der fo hart nieſe, daß es 
ihn jedes Mal umreißt, wenn er anfängt, und che er auf 
hört, einige Purzelbäume ſchlägt. 


(Privatmitth.) Auf dem 


önig in eis 


Theater⸗Nachricht. 
„Die Soldaten.“ Schauſpiel in 5 


a Emilie 
— U 


Akten von Arreſto. 


Entbindungs⸗Anzeige. | 
Die heute früh um 8 ½ Uhr erfolgte glück 


Mad. Ditt, liche Entbindung meiner lieben Frau, von 


vom Herzogl. Hof⸗Theater zu Wiesbaden, einem gefunden Knaben, beehre ich mich hier? 


als e ae 

Mittwoch: 
Capuleti.“ Oper in 4 Akten. Muſik von 
Bellini. Romeo, Die, Bothe, vom K. 
K. deutſchen Theater zu St. Petersburg, 
als zweite Gaſtrolle. 

Donnerſtag: „Die Ahnfrau.“ Trauerſpiel in 
5 Akten, von Grillparzer. Bertha, Olle. 
Wilhelmy, vom Hoftheater zu Braun: 

ſchweig, als Antrittsrolle. 

Freitag: „Zum treuen Schäfer.“ Oper in 
3 Akten von Adam. Coquerel, Hr. Beyer. 

Sonnabend: „Vellſar.“ Große Oper in 4 
Akten von Donizetti. Antonia, Olle, 
Bothe, als dritte Gaſtrolle. 8 

Sonntag, zum erſten Male: „Die gefeffeite 
Phanktaſtie.“ Großes romantiſch⸗komiſches 


durch entfernten Freunden und Verwandten 


„Die Familien Montecchi ‚und | ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzei⸗ 


Gr.⸗Strehliz, den 28, Septbr. 1839. 
v. Rekoweky l., i 
0 Lieutenant im 23. Infanterie⸗Regiment : 


Todes⸗Anzeige. Et 
Heut früh um 7½ Uhr endete unſer innig 
geliebtes jüngſtes Söhnchen Paul nach kur⸗ 
zen Leiden, an I gi fein irdiſches 
Leben. Tief betrübt widmen wir dieſe Anzeige, 
ſtatt beſonderer Bekanntmachungen, allen um? 
ſern geehrten Freunden und Verwandten, in⸗ 
dem wir uns deren ſtiller Theilnahme verſi⸗ 
chert halten. 
Breslau, den 30. Septbr. 1839. 
Eduard Worthmann, 
Emilie Worthmann, geborene 


gen. 


Mit dem Ende des Oktobers wird die 


Vorbereitungs-Glasse zur Sing-Akade- 


mie entlassen und sodann ein 

neuer Elementargesangs- 
Cursus für Töchter gebildeter 

; Familien 
von mir eröffnet werden, — Indem ich 
mir die Ehre gebe, dieses zur Beseiti- 
ung einzelner Anfragen hiermit ök⸗ 
entlich anzuzeigen, ersuche ich zu- 
gleich alle diejenigen, welche an dem 
angedeuteten gemeinsamen Unterrichte 
Theil zu nehmen wünschen, sich ge- 
neigtest bei mir melden zu wollen ur“ 
welchem Behufe ich täglıch Nach- 
mittags von 2 bis 3 Uhr in meiner 
Wohnung ‚anzutreffen sein werde. 

lose wius. 


1) Dominial-Güter zu verschiedenen 


v. Kameke, 5 
Seconde⸗Lieut. im 10. Inf. Regt · 


Ich kann mir das Vergnügen nicht verſa⸗ 


gen, meinen auswärtigen Freundinnen meine 
wohl nicht mehr geahnete Geneſung mitzu⸗ 
theilen. Von einer n Unterleib#’ 
krankheit ergriffen, war 
unausgeſetzt an das Krankenlager gefeffelt- 
In dieſem langen Zeitraume war meine Ber 
dauung der Vernichtung nahe und, mit namen 
loſen Schmerzen gemartert, geſellte ſich bald 
ches Fieber 


ch über ½ Jahre 


ein täglich wiederkehrendes 

zu meiner Krankheit, webet u 
rungs⸗Zuſtand eben fo nakürlich als abſchrek⸗ 
kend war. In dieſem Zuſtande, mit dem Tode 


er sind unter annehmbaren 
edingungen uns zum Verk ü 2 
1 Fd a a r 
2) Eine privilegirte Apothek i 
ein jährliches Medicinalgeschäft En: 
circa 5000 Rthlr. macht und auf das 


Original⸗Zauberſpiel mit Geſang in 4 Ak⸗ 
ten von Ferdinand Raimund. Muſik von 
Wenzel Müller. 

Montag, zum erſten Male: „Der Brauer 
von Preſton.“ Komiſche Oper in 3 Akten 
vom Freiherrn von Lichtenſtein. Muſik 


Neugebauer. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Aus unſerm ſtillen Kreiſe it heute Eliſa⸗ 
beth geſchieden. Einer Knospe gleich, die zu 
ſchöner Blüthe ſich zu entfalten begann, bra 
Kaum zwölf Jahre war ſie der 


Adam. ſie der Tod. eleganteste eingerichtet i 118en 6 

ee Eltern Glück, der Geſchwiſter Freude. wegen eingetretener . Heil! allmählig nahmen meine Schmerzen und 

Verlobungs⸗Anzei Breslau, den 28. September 1539, verhältnisse zu einem soliden mein Zehrſieber ab, und ich bin geneſen. Noch 

Die Verlobung unſerer Aktefeen To chter, rd Die Familie Küſtner. Preise verkauft werden. an einem hyſteriſchen Uebel leide ich perie⸗ 
. 7 


3) Ein Capital von 15000 Rthlre Wel- 
ches auch race werden kaun, ist 
Leiden unſere geliebte Tochter Amalie. Wir gegen Päpillar-Sicherheit a4 pCt. jähr- wackere Arzt mich noch befreien — eine Kur / 
theilen dies unſern Freunden, um ſtille Theil⸗ liche Zinsen zu vergeben. Eine Kun- womit bereits der Anfang zum ift; auch 
nahme bittend, mit, digung findet sobald nichtstatt. von dieſem Erfolge behalte ich mir vor, meine 


0 > N . I Wertbschafts-Beemten und Freundinnen in Kenntniß zu ſetzen. mache 
Reichthal, den 28. Septbr. 1839. See e nd. ß zu ſegen. Ich 


Todes⸗Anzeige. 


A it dem Königl. Biene . 8 
Agnes, mit none im 2.] Heute früh nach 12 Uhr farb nach vielen 


Ulanen⸗Regiment, Herrn v. Wrochem, zeir 
en wir unſern entfernten Freunden und Be⸗ 
annten hierdurch ergebenſt an, und empfeh⸗ 

len die Verlobten ihrem geneigten Wohlwol⸗ 
Sept. 1839. 
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len. Oſſeg, den 25. x g i dies hiermi i 
8 . C. 8 und Frau, März, Gerichts⸗Amts⸗Aktuarius 2 } ; ies hiermit bekannt, um der leidenden Menſt 
aan: E. E. eh 8 . Marie — März, geb. Höffmann. lungs-Commis u. Actuarien etc. heit helfen zu wollen. > 
ee — — 4 EEE TEE ER NER MR . EEE mit vorzüglichen ‚Zeugnissen, Die verw. Lieutenant Wlokka / 


suchen Engagements. 

5) Ein Lehrling zu einem Eis 
Galanterie- und Kurzwaar 
Geschäft wird verlangt. 

Anfrage- und Adress Bureau 
’ 


Ring, oltes Ratlıhaus, erste Etage. 


Todes⸗ Anzeige. 

Den, nach mehrwöchentlichen Leiden, heute 
erfolgten Tod unſerer am 1. Juni v. J. ges 
bornen innig geliebten Tochter Adelheid 
zeigen wir, tief betrübt hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 30. Septbr. 1830. 

Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath 
Bergius und Frau. 


— — — — — — BR 


Hinterdom, Gräupnergaſſe 4. 
F ˙ . ̃⅛—A;N— 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Lachmann. 
Ptkto v. Wrochem. 


en-, | 
en-] Es iſt geſtern Abend eine ganz kleine ‚glatt? | 
härige, braune Wachtelhündin (mit weißen 
Bruſt, einem weißen Streifen um den Hals 


und weißen Pfoten) verloren en. Gs 
wird 9 dieſelbe gegen B. ng, Ring 
Nr. 32, 2 Treppen 85 abge . 


- rbindungs⸗Anzeige. 
Unfere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns, Freunden und Verwandten 
hierdurch ergebeuſt anzuzeigen. 


— ——̃ a—J— —— 


Von heute an wohne ich Kupferſchmiede⸗ N. 


Schweidniß, den 30, Septhr. 1830. Die Vorbereitunss- Glasse be Breslau, den 30. 
F. Gründler, Königl. Poſt⸗ ginnt ihre Uebungen — Donnerstag Straße und Schuhbrücken⸗Ecke Nr. 44 im 8 
- Sekretair. den 3. Oktober. Einhorn. Treutler, 


E. Gründler, geb. Bluhm. Mosewius. Portraitmaler aus Bunzlau. 


ſers war übrigens keineswegs, ein theologiſches 


Beilage zu Ne 22 


Im Verlage von G. J. Manz in Regens⸗ 
burg iſt erſchienen und durch G. P. Ader⸗ 
olz (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 500), 
irt, Mar u. Comp. in Breslau zu be⸗ 


ziehen x 
Z. P. Silbert, 
Converſations⸗Lexikon 
des. geiſtlichen Lebens. 


uu Bd. iſte Abth. A — F. Iſte Lief. Vier 
Bogen Text mit einem Prachtſtahlſtiche, ge⸗ 


ziert mit allegoriſcher Randeinfaſſung. 4. Geh. 


in Umſchlag. Preis nur 5 Sgr. 
Eine kräftige Fülle geiſtiger Kleinodien, 
glänzender Wahrheiten, kräftiger Sentenzen, 


lichtvoller und überraſchender Ausſprüche in 
; alpbabetifher Ordnung gereiht, —— und 


elehren den ſinnigen Leſer in dieſem reichen 
Werke, das zu den trefflichſten gehört, die je 
aus der Feder des berühmten Verfaſſers ge⸗ 
ſtoſſen find. Nicht zu viel fagt, der da bes 
bauptet, alles, was das innerliche Leben des 
Geiſtes angeht, ſei in dieſer leuchtenden Schrift 
erſchöpft. — Die Abſicht des Herrn Verfaſ⸗ 


Lexikon für Gelehrte zu ſchreiben, darum auch 
d, wiewohl wenig Dogmen übergangen 
wurden, dieſelben dennoch vorzüglich in Be⸗ 
ben; innerliche Geiſtesleben behan⸗ 
elt; es wird dabei, mit wenig Ausnah⸗ 
men, mehr zum n als zum Verſtande 
eee Mit Verkrauen dürfen wir daher 
agen, a 
ir willkommen iſt, deren Sehnſucht nach ih⸗ 
rer ſeligen Heimath im Himmel gerichtet it. 
Iusbeſondere aber glauben wir, daß fir für 
diele Prediger und geistliche Führer eine wahre 
Fundgrube ſein dürfte; da ſie darin beinahe 
Alles vereint finden, was oft mit großem Zeit⸗ 
aufwande kaum in vielen, ſowohl alten als 
neuen Büchern, und gewiß nicht immer in 
ſolcher Fülle und Gediegenheit ſich finden läßt. 
Das ganze Werk, beſtehend in 2 Bänden 
oder 4 Abtheilungen, liegt im Manuſtripte 
bruitfertig de in Heften von vier 
Druckbogen, wozu immer ein ſchöner Stahl⸗ 
ſtich kommt, ausgegeben. Der Preis eines 
Heftes in ſauberm Umſchlage iſt nur 4 Gr., 
indeſſen wird ſolcher vom 1. Januar 1840 an, 
a8 noch vor Vollendung des Ganzen, das 
Wochen Hefte umfaßt, und wovon alle 2—3 
zuflid wenigſtens eines erſcheint, unwieder⸗ 
ich auf 5 Gr. erhöht, denn Niemand 
verkennen, daß der Preis demohngeach 
ßerordentlich billig geſtellt i ud 


10 an een 


— eden 
attung als Inhalt beſitzen.— 


Bei C. Flemming in Glogau iſt ſo eben 
erſchienen und durch G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 
353) W. Gerloff in Oels und A. Terk in 
Leobſchütz zu beziehen: „ F 

Der Bote für Schleſien 

und Poſen 
auf das Jahr 1840. 
Als Gratis⸗Beilage die Lithographie „der 
. Sant, 
Mit Papier durchſchoſſen 13 Sgr. 
- ʃ——— —— 


Bei Fü vſt in Nordhauſen ift erſchienen u. 
in G. P. Aderholz Buchhandlung in 
Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 
53) zu erhalten: 


Die Gaſtwirthſchaft 


und ihr zeitgemäßer gewinnkeicher Betrieb 
nach den * — Erfahrungen. Ein noth⸗ 
wendiges Handbuch für Gaſtwirthe, Kellner, 

arqueure und alle, die ſich der Gaſtwirth⸗ 
ſchaft widmen wollen; zugleich aber auch als 
vollſtändigſte Anleitung zur Hauswirthſchaft 
für Gutsbeſitzer, Oekonomie⸗Inſpektoren, Ver⸗ 
walter und alle, welche großen Wirthſchaften 
vorzuſtehen haben, oder ſich zu einem ſolchen 


Geſchäfte mit gutem Erfolge bilden wollen, 


ſo wie auch für alle geregelte Wirthſchaft lie⸗ 
bende Frauen und Jungfrauen, sun AR die 
genaueſte Kenntniß vom Birthfhaftswefen 
zu verſchaffen wünſchen. 8. 1839 
1 Rtlr. 5 Sgr. 4 


Deffentlige Bekanntmachung 
Den unbekannten Gläubigern des am zten 
November 1833 zu Deutſch⸗Tſcherbeney ver⸗ 


ſtorbenen Pfarrers Joſeph Franke wird Hier, 


durch die bevorſtehende Theilung der Verlaſ⸗ 
dusche bekannt gemacht, mit der Aufforde 
Be at 
an „ wibrige 
. dd fel Sit. 17 Allgem. Landrechts an 
eden einzelnen Miterben, nach Verhältniß 
feines Erbantheils, werden verwieſen werden. 
Breslau, den 23. Juli 1830. 
Konigl, Ober⸗Landes⸗Gericht. Abtheilung für 
Nachlaß⸗Sachen. 


daß dieſe anziehende Schrift gewiß al⸗ 


wixd 


drei Monaten 
damit nach F.] haſt 


1349 


9 der Brezlauer Zeitung 


— “ 


Dienftag den 1. Oktober 1839. 


Bekanntmachung. 5 
Bei dem Königlichen Oberlandes = Gerichte 
von Oberſchleſien ſolle am 
22, März 1840 Vormittags um 
II Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, die im Roſen⸗ 
berger Kreiſe belegenen freien Allodial⸗Herr⸗ 
ſchaften Alt⸗Wziesko auf 56,794 Rthl, 6Sar, 
4 Pf., und Neu⸗Wziesko, auf 199,943 Rthlr. 
25 Sgr. 6 Pf. landſchaftlich tarirt, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Die Taxen, die neueſten Hypotheken⸗ 
ſcheine und die Kaufbedingungen konnen in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Die dem Aufenthalte nach aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realintereſſenten: 
1) die Frau Kammerherrin Gräfin v. Bethuſp, 
geborne Gräfin von Poſadowsky, 
2) der Königliche Kammerherr Moritz Fer⸗ 
dinand Graf von Poſadowsky, a 
3) die verwittwete Frau Johanna Caroline 
von Spiegel, geborne von Ohlen, a 
4) die Frau Kalkulator Johanna Sophie 
Dehnel, geborne von Ohlen, 
5) der Adolph Joachim von Dhlen, 
6) der Königliche Major Friedrich Traugott 
von Ohlen, 3 a 
7) die En Baronin Charlotte Wilhelmine 
von Lüttwitz, geborne von Seidlitz, 
8) der Herr Fürſt Michael Hieronimus von 
Radziwill 1 x > 
oder deren Erben werden hierzu öffentlich vor⸗ 
ae albor, den 13. % ſt 1899. 
atibor, den 13. Augu . 
Königliches Oberlondes⸗ Gericht von Ober⸗ 
. Schleſien. Zöllmer. 
— — — —ũ—ä —— 
Ediktal⸗Citation, 
Da die Ausfertigung des zwiſchen dem Do⸗ 
minium Dziersno, Toſter Kreiſes, und der 
Tuchmacherzunft zu Peiskretſcham, wegen des 
der letzteren Behufs der vorkommenden Rex 
araturen der Walkmühle zu verabreichenden 
olzes, sub dato Peiskretſcham den 1. April 
1814, errichteten und sub dato Brieg den 
9. Sep tbr. 1814 content auf dem br 
i sub Rubriea II. Rr. 2, ex De“ 
n 1815 eingetragenen 
und auf Lö⸗ 
ſchung diefes Intebulats angetragen worden 


2 


fige B 
5 


De 


i ir, 

in unſerem hieſigen Geſchäftshauſe vor dem 
ernannten Deputirten, Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Referendarius Stille zu melden, 
ihre Anſprüche anzuzeigen und nachzuweiſen, 
widrigenfalls ſie damit werden präcludirt, das 
aufgebotene Inſtrument für amortiſirt erklärt, 
die gedachte Servitut ſelbſt aber im Hypothe⸗ 
kenbuche wird gelöſcht werden. a 

Ratibor, den 9, Septbr. 1839. 

Königl. Ober⸗Landesgericht von Oberſchleſien. 
Zöllmer. 


Nothwendiger Verkauf, 
Ober⸗Landesgericht von Schleſien zu Breslau. 
Das Rittergut Ellgath im Neumarktſchen 
Kreiſe, abgefpänt auf 
g 11,316 Rthtr. 14 Sgr. 5 Pf., 


zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 


dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe foll 
am 24. April 1840 \ 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Breslau, den 5. Auguſt 1839. 
Hundrich. 


ea er ee 
Subhaftations:Belanntmadhung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des zur Kauf 


mann C. A. Franckeſchen Concurs⸗Maſſe 


egen unter Nr. 899 auf der Junkern⸗ 


min auf den 
14. April 3 Vormittag um 


anberaumt. ! 
können in der 8 eingeſehen werden. 
Breslau, den 13. Sept. 1839. 
Königliches Stadt : Gericht. 
Behrends. 


Bekanntmachung. 


unter 


aſtation 
min ſteht 


am 31. December 1839 Vormittags 


unſerm Parteienzimmer Nr. 1 an. 


Sn, 


raße, neue Nr. 21 gelegenen Haufes, abge: 
ſchatzt nach der Durchſchnitts⸗Taxe auf 14,669 
Rthl. 22 Sgr. 3 Pf., haben wir einen Ter⸗ 


11 uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Sack 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 


11; Abtheilung. 
r.... 1. 


Das zur Bäcker Schrammſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehörige, hierſelbſt auf dem Karlsplatze 
r. 608 a. des Hypothekenbuchs, neue ha 
Nr. 6, belegene, nach dem Durchſchnittswerthe 
auf 8690 Rihlr. 19 Sgr. 3 Pf. gewürdigte 
aus ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
verkauft werden. Der Bietungster⸗ 


or dem Herrn Sta Inde [fl 
vor ern Stadtgerichts Rath Muzel in Architekten beſonders aufmerkſam mache. 
Die neueſte Taxe und der neueſte Hypothe⸗ 


kenſchein, ſo wie die Kaufsbedingungen kön: 


nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 31. Mai 1839. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Ediftal⸗Citation. 

Der ſeit länger ats 10 Jahren verſchollene 
Bürger und Straßenaufſeher Gregor Ro⸗ 
ther aus Leobſchütz wird hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich ſpäteſtens bis zu dem auf den 
14. November d. J. Vormittag 11 Uhr vor 
dem Kommiſſario Herrn Aſſeſſor Köcher in 
hieſigem Gerichts⸗Lokal angeſetzten Termine, 
bei dem Gericht oder in deſſen Regiſtratur 
ſchriftlich oder mündlich zu melden, und da⸗ 
ſelbſt weitere Anweifung zu erwarten, widri⸗ 
Be derſelbe für todt erklärt, und ſein 

ermögen feinen legitimitten Erben verab⸗ 
folgt werden wird. 

Leobſchütz, den 25. Januar 1889. . 

Das Land: und Stadtgericht, 
Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der 
Kaufmann Ferdinand Kleiber hierſelbſt 
und deſſen Ehegattin Franziska Klara 
Agnes geborne Bonke, in dem vor ihrer 
Verheirathung errichteten Vertrage die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes aus⸗ 
geſchloſſen haben. 

Neiſſe, den 13. September 1839. 

Königl. Fürſtenthums⸗ Gericht. 
ublikan dum. 

Der Kaufmann und Fabrikant Karl Sieg⸗ 
mund Hilbert zu Langenbielau beabſichtigt, 
neben der ihm zugehörigen Mahlmühle (Spi⸗ 
talmühle genannt) eine Walkmühle anlegen 
zu laſfen, ohne daß jedoch hierdurch die Waf- 
ſerſtauung in irgend welcher Weiſe verändert 
werden ſoll. 

In Gemäßheit des Edikts vom 2. Oktober 
1810 fordere ich daher alle Diejenigen, welche 
ſich durch ein ſolche Etabliſſement für beein⸗ 
trächtigt halten ſollten, hierdurch auf, binnen 
der gefeglichen a twöchentlichen Friſt, ſpäte⸗ 
ſtens aber in dem auf den 19. Nov ember 
A. c. in der Königl. Kreis⸗Kanzlei hierſelbſt 
anberaumten Termine ihre etwaigen Ein⸗ und 
Widerſprüche geltend zu machen, widrigenfalls 
nach Verlauf dieſes Termines keine weitere 
Rückſicht auf etwaige Einwendungen genom⸗ 
men werden kann. 

Reichenbach, den 24. Sept. 1830. 

* Der Königliche Kreis⸗Landrath 
v. Prittwitz⸗Gaffron. 

13 n 2 ty 
; . d. falli 5 


141, Mg. Roggen, 17 Schffl. 18 Me. Gerſte, 
237 Schffl. 11%, Mz. Hafer und 3 Schffl. 
9% Mtz. Steinmehl, Steinochs genannt, am 
36 Oktober d. J. Vormittags von 9 bis 
12 uhr 
im Lokale des unterzeichneten Amtes an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Dies wird 
mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die 
Verkaufs Bedingungen täglich während der 
Amtsſtunden hier eingeſehen werden können. 
Steinau a/ O., den 28. Septbr. 1839. 
N Königl. Rent: Amt, 


Ediktal⸗Citation. 


ueber den Nachlaß des verstorbenen Häus⸗ 


ler Friedrich Hillmann aus Thiemendorf bei 
Lauban, iſt der erbſchaftliche Liquidationspro⸗ 
zeß eröffnet, und zur Anmeldung der Anſprüche 
ammtlicher Gläubiger ein Termin auf den 
20ſten December c. Nachmittags 2 uhr 
in dem Gerichts: Locale zu Berthelsdorf anbe⸗ 
raumt worden. 

Ver ſich von den Gläubigern in dieſem 
Termin nicht meldet, wird aller ſeiner etwai⸗ 
gen Vorrechte für verluſtig ‚erklärt und mit 
ſeiner Forderung nur an Dasjenige verwieſen, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
mochte. „ i > 

Löwenberg, den 20. Septbr. 1839. 

Das Gerichts: Amt von Thiemendorf. 
Anderſeck. 
Auktion. 2 

Am 2. Oktober c Vorm. 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ſollen im Auktions ⸗Gelaſſe, 
Mäntlerſtraße Nr. 13, verſchiedene Effekten, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubels, Hausgeräth und ein Flügel und ein 
Fortepiano öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 26, Septbr. 1839. 


Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
S 


Auktions⸗Anzeige. 
Mittwoch den 2. Oktober Nachm. von 
ib 3 Uhr an werde ich Albrechtsſtr. im 
deutſchen Hauſe eine goldene Doſe, eine 
dergl. Repetir⸗Uhr, eine Bouſſole nebſt 


Meßkette, mehre Kupferſtiche und architek⸗ 
wie auch eine 


toniſche Zeichnungen, fo 
Sammlung Bücher, meiſt ins Baufach 
chlagend, verſteigern; worauf ich die HH. 


„ 


Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


FF 


— — — — — — — 


Neueſter Putz! 


Meinen geehrten Abnehmerinnen offe⸗ 
rire ich ergebenſt die ſo eben eingetroffenen 
ganz neuen Pariſer äußerſt geſchmack⸗ 
vollen Hut- und Haubenmodells, 
und bemerke höflichſt, daß der Leipzi⸗ 
ger Meſieinkauf, beſtehend in vie⸗ 
en Modells, Blondenſachen, 
Caſawaikas, Genfer Mäd- 
chenmützen, prachtvollen Sammt⸗ 
blumen, Federn u. ſ. w. u. ſ. w., 
mir in einigen Tagen nachgeſchickt wer⸗ 
den wird. 


Friederike Gräfe aus Leipzig 


Ring- und Kränzelmarkt⸗Ecke hierſelbſt. 


Sogleich beziehen 

iſt ein Aube von Stuben nebſt Koch⸗ 
ſtube im erſten Stock, wozu auch Stallung 
gegeben werden kann. — Außerdem ſind ver⸗ 
ſchiedene Wohnungen, meublirte Zimmer, 
Handlungs⸗Lokale u. ſ. w. nachzuweiſen durch 
das Agenturcomtbir von S. Militſch, 

Ohlauerſtr. Nr. 78 (in den 2 Kegeln). 


Holz: Verkauf. 
Den 19. Oktoder, als eines Sonnabends, 
Vormittags 9 Uhr, ſollen in dem Neuvors 
werker Forſte, zu Wiſchüg (Wohlauer Kreis) 


gehe 5 5 
100 Klaftern kiefernes Leibholz, und 
180 Klaftern gutes kiefernes Stockholz, 
janz ausgetrocknet, 
in Parcellen von 5 bis 50 Klaftern meiſtble⸗ 
tend (gegen baare Bezahlung in Preußiſchem 
Silbergelde) verſteigert werden. Unter der 
Taxe erfolgt kein Züſchlag. Der Wirthſchafts⸗ 


Voigt zu Neuvorwerk iſt angewieſen, zu je⸗ 


der Zeit Kaufluſtigen das zu verkaufende Holz 
anzuzeigen, und wird dabei bemerkt, wie es 
nur ½ Meile von der Oder entfernt ſteht, fo 
wie der Verkauf auf Ort und Stelle, wo das 
Holz iſt, ſtattſindet. . 


Ziegelei⸗Verpachtung. 

Eine permanente Ziegelei, dicht an einer 
großen Straße gelegen, und welche ſtets gu⸗ 
ten Abgang hat, iſt veränderungshälber ſo⸗ 
fort zu RR Das Nähere hierüber 

heilt Sahm ö n 5 en das Do⸗ 

Ba mardt, IV. Ant Kreußzburger 


. 


Den Herren Apothekern 
empfiehlt sich unterzeichnetes Comtoir 
zum An- und Verkauf von Apotheken 
so wie zur Nachweisung brauchbarer 
Apotheker-Gehülfen a 
und den Letztern zur Nachweisung gu- 
ter Stellen unter soliden Bedingungen, 
rei von S. Militsch, 

hlauerstr. Nr. 78 (in den 2 Kegeln). 


Carrirte Tuche 
zu Mäntelfutter in den neueſten Deſſeins und 
Farben, empfiehlt zu Fabrik⸗Preiſen 
| ‚Eduard Goldſtein, 
Nicolaiſtr. Nr. 2. 


Einem hochgeachteten Publikum empfiehlt 
Unterzeichneter ganz ergebenſt die von 5 


fundenen 5 5 
Raſirſteine, 


David⸗Steine genannt, zur Abnahme des 
Barthaares. Ein gelindes Frottiren des Bart: 
haares mit dieſen David⸗ Steinen enthebt 
den, der dieſelben anwendet, des Raſirens. 
Es giebt ein Mittel an die Hand, zu jeder 
Zeit und ohne alle Schwierigkeit die Haut 
von überflüſſigen Haaren zu befreien, und 
derſelben mehr Friſche, mehr Zartheit zu ver⸗ 


leihen. J. L. Grawe, 


Ein feit 30 Jahren an Thäfig reit gewehn⸗ 
ter und im Rechnungsfach praktisch t Be⸗ 
hier privatiſirender Oekonom, . A le 
ſchäftigung, und erbietet harte: Re 2 
gung reſp. Reviſion von . D ehe 
nungen gegen billige Rent 1 . Band 
Reflektirende wollen . ergl, Aufträge 
Albzechteſtraße drt A, Im, Bofe dagen 
hoch, pr. Adreſſe = a 5 Au laſſen. 

5 en Sökal⸗Veränderung der Mode⸗Waa⸗ 
ven Banblang, Albrechtsſtraße Nr. 3, find da⸗ 
ſelbſt die Handlungs ⸗utenſiljen, beſtehend in 
einem Vorbau, zwei Repoſitorien, einer Laden⸗ 
tafel mit eichenem Blatt, ſehr billig zu ver⸗ 


kaufen. 


Ein geſundes, fehlerfreies Wagenpferd 
Fuchs⸗ Wallach, 6 Jahr alt, ſteht zum er: 
kauf; Kupferſchmiedeſtr. im rothen Löwen. 


— f — 
In dem Keller, Kupferſchmiedeſfraße Nr. 
49, wird von bete ab Gelees Baer 
und Landbrot verkauft, 5 


. — 1350 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt 


empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager 


alter ſchöner Cigarren, 


gleichwie eine Answahl aller gangbaren 


Tabaks ⸗Sorten 


in ausgezeichnet ſchöner Qualität. 
Weſtphal & Siſt, Reuſcheſtr. Nr. 51. 


* 


DR „5 2 ra 
Die neue Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗ 
Handlung für Herren von 


Stern & Weigert, 
Nikolaiſtr. Nr. 80, nahe am Ninge, 
empfiehlt ihre erſte Sendung 


neuer Leipziger Meß⸗Waaren, 


beſtehend in den neueſten Beinkleiderſtoffen 5 Sam⸗ 


met und ſeidnen Weſten in den ausgezeichnet ſchönſten eins, 

zur gütigen Abnahme, und verſichert die dilligſten aber feſten Preiſe. 
. . ³ TEE ORÖENE: 

C vu... ! 


Meinen werthen Geſchäftsfreunden mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich meine Spezerei: Waaren⸗ und Tabak⸗Handlung am heutigen Tage © 
dem Herrn J. F. Stenzel käuflich überlaſſen habe. Indem ich für das mir in 
verfloſſener Zeit zu Theil gewordene gütige Vertrauen und Wohlwollen meinen 
= freundlichen Dank ausſpreche, verbinde ich die ergebene Bitte, daſſelbe auch auf „u 
meinen Herrn Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen, welcher es gewiß dankbar 855 
K anerkennen und dauernd bewahren wird. a 


E. E. Linken heil. 


855 Indem ich auf vorſtehende Anzeige Bezug nehme, verfehle ich nicht, einem hoch⸗ 
geehrten Publikum mein Etabliſſement zur gütigen Beachtung zu empfehlen, und * 

= erlaube mir noch die Verſicherung, daß es mir ſtets angenehme Pflicht fein wird, 

. des gütig zu ſchenkenden Vertrauens durch ſtreng reelle und prompte Bedienung 5 
mich würdig zu zeigen. Breslau, den 1. Oktober 1839. 


S 8 6 
Neues Etabliſſement. \ 


Am heutigen Tage eröffnen wir, neben unſerem bereits 
beſtehenden Tabaksgeſchäft, 
eine Spezerei⸗Waaren⸗ Handlung, 
welche wir dem freundlichen Wohlwollen eines geehrten Pu⸗ 
blikums angelegentlichſt empfehlen. 


2 


8 


— 


Berlin, Lübeck und 


* 
Retour⸗Gelegenheit. 
Eine vierſitzige Fenſter⸗Chaͤſſe von hier über 
Hamburg, auch Dresden 
und Frankfurt a. M., Ohlauerſtraße Nr. 8, 

im Rautenkranz. 
a at, 

Billige Retour-Reifegelegenpeit nad) Berlin, 
zu erfragen Reuſche Straße im rothen Haufe 
in der Gaſtſtube. 

Eine leichte, wenig gebrauchte Fhalfe mit 
eiſernen Achſen, ein neuer eleganter Stuhl⸗ 
wagen, ſo wie alle Sorten neue und ge⸗ 
brauchte Pferdegeſchirre ſind zu verkaufen: 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 18. 


r ——TK2b. . t — 
Großes Hornkonzert, 
heute im Liebich ſchen Garten vom Muſik⸗ 
Chor der 2. Abtheilung 6. Artillerie⸗Brigade. 
Ein großer Dbft: u. Gemüſe⸗Garten 
nebſt Gärtner- Wohnung, ganz nahe an der 


i Verpachtung nach das 
Stadt gelegen, weiſet zur Verp Wriliegch k 


Agentur⸗Comtoir von S. 
DOhlauerſtr. Nr. 78 (in den 2 Kegeln). 


Morgen Mittwoch den 2. Oktober 


großes Trompeten⸗Konzert 
nebft Schlacht⸗Feuer und Feuerwerk; wozu 
ich ergebenſt einlade. Galler, t 
Koffetier zur Erholung in Popelwig. 

Eine meublirte Stube nebſt Alfove iſt für 
einen auch zwei Herren bald zu beziehen, 
Ketzerberg Nr. 9, im dritten Stock. 
n der Modeputz⸗ Handlung der Louiſe 

BR Be find die neuen Wiener Hut⸗Modells 
angekommen, auch empfehle ich eine große 


billigſten Preiſen, Kränzelmarkt⸗ und Schuh: 
brückecke Nr. 1, eine Stiege. 


Neue von mir ſelbſt verfertigte Brücken⸗ 
waagen ſind bei mir um billige Preiſe vor⸗ 


räthig zu haben. 
Schönfelder, Zeugſchmidt, 
vor dem Nikolaithor, Kurze Gaſſe Nr. 6. 


Brackſchafvieh⸗Verkauf. 


Bei dem Dominio Lampersdorf, Neu⸗ 


markter Kreis, ſtehen 150 Stück Brackſchafe. 


zum Verkauf. 


Flügel⸗Verkauf. 5. 
Ein Flügel⸗Inſtrument u. Een: 


Mahagoni dot fegt keien: Meſſerg. N. II. 


änderung billig | 
Schneiderſche Badeſchränke 
werden zu herabgeſetzten Preiſen verkauft, bei 


uber, Reuſche Str. in 3 Linden. 


Neues Etabliſſement. 


Einem hochzuverehrenden hieſigen und aus⸗ 


Breslau, den 1. Oktober 1839. 


Weſtphal & Siſt, Reuſcheſtr. Nr. 52. 
Etagen ⸗Niſchen⸗Saͤulen 


und alle Arten 


Spar-, Koch⸗ und Brat⸗Oefen 


nach der neueſten und eleganteſten Art, vom feinſten Eiſen⸗Guß, 
balken, ſind bei mir zu haben, und ſtehen in meiner Wohnung, 
Außer ihrer Eleganz verbinden dieſe Oefen eine 


jeder Zeit zur gefälligen Anſicht bereit. 
bedeutende Holzerſparniß. 


Ein Mahagoni⸗Flügel von 7 Oktaven ſteht 
billig zum B Neumarkt Nr. 1, 1 Tr. 


err „ 
= Unterri ee 
Den reſpektiven Mitgliedern unſeres 


Inſtituts machen wir hierdurch die An: 
zeige, daß der diesjährige Unterricht 


am 7. October c, wieder beginnt, und 


haben ſich diejenigen Lehrlinge, welche 1% 
daran Theil nehmen wollen, am 2ten 
Oktober Abends von 8 bis 9 uhr in 
unſerem Lokale, Graupen⸗ und Wall: 4 
ſtraßen⸗Ecke zu melden. * 
Das Comits des ifraelitifchen Hand⸗ 
lungsdiener⸗Inſtituts. 8 
Aan 


e 
„Weisse und rothe fran- 
zösische Weine, Rhein- u. 


Ungar- Weine, so wie alle 


übrigen Gattungen bester 
8 ‚„ empfiehlt die 

’ein-Handlung Ohlauer 
Strasse Nr. 38, in den 
drei Kränzen. 


AED nn, 
Kaleidoskopiſche Vorſtellungen 
am Kreuzhofe. 

Heute den 1. Oktbr. um 7 
uhr kommen folgende Sehens⸗ 
würdigkeiten vor: ein gothi⸗ 
ſcher Vorhof. — Große kalei⸗ 
> doskopiſche Arabeste, — Bell: 
faal der Ghinefen. — Brand von Moskau, 
ff — Nacht b Licht⸗Veränderung von der 
n zum glühenden Feuermeer. 
— Die maskirte Gchurbenſahrt di Anderm 
mehr. u Kopelent. 


wärtigen Publikum zeige ich hiermit ganz er⸗ 
gebenſt an, daß ich Dienſtag den 1. Oktober 
mein neues Kaffeehaus und Billard⸗ 
Etabliſſement, Reuſche Straße Nr. 7 
Gur Grüneiche genannt), eröffne, und bitte 
um geneigten Beſuch 

S. Cohn, Coffetier. 


Zu vermiethen u. bald oder Term. Weihnach⸗ 
ten zu beziehen Schweidnigerſtr. Nr. 28 ein 
Gewölbe, eine meublirte Stube, Küche, Keller 
und ein Wagenplatz. Das wir bei ; 

1 rank. 


Zu der kaufen. 
Das Haus Altbüßer⸗Straße Nr. 6 iſt zu 
verkaufen, und das Nähere darüber zu er⸗ 
fragen: Graben Nr. 27. 


Zu vermiethen 
it Schweidniger Straße Nr. 5 das Glas⸗Ge⸗ 
wölbe und ſogleich zu übernehmen. Das Nä⸗ 
here daſelbſt zu erfragen. 

en n Besen 
und zu Weihnachten zu beziehen iſt Altb 
ſtraße Nr. 21 der erſte Such Das Naher 
Nikolaiſtr. Nr. 50, eine Stlege hoch. 


Angekommen Fremde. 

Den 29, Sept. Gold. Gans: Hr. Di⸗ 
rektor der Irren⸗ Heilanſtalt Dr. Martini a. 
Leubus. HH. Gutsb. Graf v. Wrbna aus 
Oeſterr. Schleſien u. v. Wrochem a. Haltauf. 
Fr. Gutsb. v. Poninska a. Poſen. Hr. Lieuk. 
Brettſchneider a. Glogau. Hr. Apoth. Fied⸗ 
ler aus Frankenſtein. Hr. Geſchaftsfuͤhrer 
Paaſche a. Berlin. . Kft. Bocheneck aus 
Krakau, Roſenthal a. Berlin u. Friedländer 
a. Leobſchütz. — Gold. Krone: Hr. Kfm. 
Ernſt aus Reichenbach. Hr. Stadt⸗Aelteſter 
Weeſe a. Coritau. — 


ſo wie große Waage⸗ 
Nehmt Nr. Fe 


elchinger, Schloſſermeiſter. 


Penſions⸗Anerbieten. 

Eine gebildete Dame wünſcht einige Töch⸗ 

ter anſtändiger Eltern in Penſion zu nehmen 
und ſorgt dafür, daß dieſelben Unterricht in 
Sprachen, Muſik und allen Handardeiten er⸗ 
halten, welches ſie um ſo billiger einrichten 
kann, indem ihre einzige Tochter ohnedies in 
allen Wiſſenſchaften unterrichtet wird. Die 
nähere Auskunft hierüber wird Herr Senior 
Rother die Güte haben mitzutheilen. 
Ein Sortiment Doppel: Flintenläufe, 
aus der vorzüglichſten Lütticher Fabrik, ftehen 
zur Auswahl, und werden, eingetretener Ver⸗ 
hältniſſe wegen, zu ſehr billigen Preiſen ver⸗ 
kauft in der Baude am Markte, dem golde⸗ 
nen Baum gegenüber. — Eben daſelbſt ſteht 
eine große eiſerne Kaſſe zum Verkauf. 


Arbeitslampen, 


A 12½, 15, mit Glasglocke und Cylinder 
2 ½ Sgr., 1 Thlr. 2½% Sgr., 1%, 1% 
Thlr., die dazu gehörenden Dochte 1½ 1½, 
2 Sgr. pro Dutzend, empfehlen 

Hübner n. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Wagen⸗Auktion. 
Morgen, Mittwoch den 2ten früh um 11 
uhr wird in der Neuſtadt, Breite Straße 
Nr. 18, ein neuer Chaiſe-Wagen und eine 
Droſchke gegen gleich baare Zahlung meiſtbie⸗ 
tend verſteigert werden. 


3 — — — 
Eine Wirthſchafterin 

in geſetzten Jahren wird baldigſt auf ein ber] 
deutendes Landgut unweit Breslau verlangt; 


— 


Barometer 


30. Septbr. 1889. 
L. 


Auswahl der modernſten Häubchen zu den 


| 


‘ 


| 


old. Hecht: Hr. |Diseonte . 


Thermometer 


inneres. dußeres. 


— 


Stadtrath Kramarkiewicz aus Poſen. Hr. 
Kaufm. Horwig a. Haynau. — Hotel de 
Saxe: Hr. Kaufm. Kuſchke a. Krotoſchin. 
HH. Gutsb. v. Wezyk aus Mroczin, Berka 
a. Kochelsdorf u. Härlein a. Gräſchine. Hr. 
Oberamtm. Tſchirner aus Seiffersdorf. Hr. 
Oberſtlieut. v. Maſſow a. Oels. Hr. Lieut. 
v. Hocke a. Kempen. Hr. Fabrikant Krauſe 
aus Dyhernfurth. — Gold. Zepter: Hr. 
Gutsb. Freytag a. Gimmel. Hr. Eigenthü⸗ 
mer Biernacki aus Gizyce. Hr. Oberamtm. 
Fritſch a. Peterwiz. — Weiße Adler: Hr. 
Land⸗ u. Stadtger.⸗Rath Fritſch a. Brieg. 
Hr. Oekonomie⸗Kommiſſ. Menzel a. Oſtrowo. 
Hr. Gutsb. v. Lipinski a. Jentſchdorf. Se. 
Durchl. Prinz Biron v. Curland a. Warten⸗ 
berg. Hr. Kfm. Nerradt u. Hr. Tuchfabri⸗ 
Ben Siegmund a. Reichenbach. — Rauten⸗ 
ranz: 


a. Prag, Altſchul a. Verdis rlpe, — 


Fr. Schauſp. Wilhelmy a. 
Braunſchweig. Hr. Gutsb. Graf v. Strach⸗ 
k Hr. Landesälteſter v. Fran⸗ 
enberg aus Bogislawig. Hr. —— v. Rei⸗ 
Hr. 


Fleiſcher a. Mittelwalde. Hr. Hauptm. von 
Borke a. Poſen. Hr. Lieut. v. Nickiſch⸗Ro⸗ 
ſenegk a. Herruſtadt. — Drei Berge: H9- 
Gutsb. Halport a. Warſchau u. v. Millner 
a. Glogau. — Gold. Schwert: N 
Nietzel a. Magdeburg, Hoffmann, Weylandt 
u. Hol a. Stettin, Pa & Burtſcheidt 
u. Spilcke a. Düren. — Weiße Storch: 
Hr. Afm. Sternberg a. Pleſchen. — Kron: 

ring: Pr. Gutspächter Buchwaldt a. Mert⸗ 


fas. 


Privat⸗Logis: Neue⸗Sandſtraße G. Hr. 
Pfarrer Rothkegel aus Ka a 8 
plag 8. H. Gutsb. Woy a, Nieder⸗Glauche 
u, von Chelmski aus Großherzogth. Poſen. 
Ohlauerſtr. 23. Hr. Gutspächter Hippe aus 
Strebitzko. Kleine Srofhengafte 10, Hr. Fa⸗ 
beitbefiger Rampoldt a. Proskau. Humme⸗ 
rei 28, Hr. Kfm. Schloſſer a. Wüſtewalters⸗ 
3 10 Nikolaiſtr. 15, Hr. Profeſſor Keil % 

iegnitz. 


Wechsel- u. Geld-Uoars. 


Breslau, vom 30. Septbr. 1839. 


Wechsel- Course. Briefe. [ Gold. 
Amsterdam in Cour. fe . | 1397, 
Hamburg in Banco a v 151%, 151 
en EL RETTEN 2 Men. 0 150: fi 150 
London für 1 Pf. St. 3 Mon. 6.20% ER 
Paris für 800 fr. 2 Mon. > 2 
Leipzig in W. Zahl. I Vistall 10% ä— 
„„ Messe — — 
Dito! A 2 Mon. — — 
Augsburg * 2 Mos. — 
A 2 Mon. 101% — 
Berlin 424. 50.0 2 WR * vista. 1 — 
De 2 Men. 50% | — 

Geld Ceurse. 
Holländ. Rand - Ducaten — PER 
Kaiser). Ducaten . ..... — 98 
Friedrichad or — 113 
Loser 1 — 112% 
Poln. Courant 5 — 2 
Wiener Einl.: Scheine 2141 %¼ — 
Zins 
Effecten Course. puss 


Staats · Schuld · Scheine 1 103% 
Sechdl. Pr. Scheine à 60 R. 70 
Breslauer Stadt-Obligat. 93 1 
Gr. II Pos, 0 , 
Achten, Bea v. 1000 R 

dito 


dito convertirte 1000 - 
dito dito 500 
dito Ltr. B. Pfabr. 1000 
dito 


4½. 


= 
2 
2 
2 
* 
8 
8 


9 
Dito Gerechtigkeit dito 7 
4 
4 
4 
4 
4 


145 
* 
ne 


dito 500 


Univerfitätd: Sternwarte. 


SGewölk. 


feuchtes Wind. 


niedriger. 


wos fagt Morgens 6 upe 2, 771 18, 9/7 10, 6 1, 2 [W. 15% Woölichen 
FFCCCCCCCCCCCCCCCCCC 18 - eu Ball an 1 . m ( 22 , % Wee 
aſchenſtra 7 5 8 5 ) 5 * „ r A 2.58 
K vermiethen . 30 find 2 Bodenkämmern Kadett * — * 16, +18, 1 5, 0 Sew. 11. große Wolken 
Ein Boden ist zu vermiethen am Neumarttf — 0 15, 00 % 8 2 6 [S. 
Nr. 26, beim Wirth. Minimum + 10, 6 Maximum + 18, 1 Temperatur) f 15 5 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ if am hieliaen Orte 1 Thaler 20 
ch 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 


uswärts keſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


(inclusive ne 


br. A. 
2 Thaler 12½ Sgr.) die Beitung allein 2 Thlr., die Chronik an 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten för die @hronit kein Perte angerechnet wied. 


